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ISO. Zomitag den 16- August 1891. IX. Zahrg.

°b .r .
Ŝgk„g der Erlaß des Verbotes der Ausfuhr russischen 

N», al.u ü ^ u n g  hervorgerufen. D ie deutschen Preßorgane 
! kln ° dieser Empfindung Ausdruck und suchten nach 
1 ^»>ie„-k ^ ^ > 1 , um den russischen Maßnahmen begegnen 

' >"st allseitig aber betonte man, freilich hier mit an- 
^  nick»« dort, daß jetzt die Aushebung der Getreide-
r^chflei^ ^ ^ n  könne. Auch den führenden Blättern des 

r „ d waren derartige Aeußerungen entschlüpft; wenige 
?^N "der konnte man in den Spalten  dieser Zei-
»I ^ sen; da hieß e s : nur die sofortige Aufhebung
>> .E kann jetzt helfen. Während also die deutsche, 
d,? Presse in Ruhe und Würde erörterte, was

„ s ° des Vaterlandes und der Bevölkerung wohl am 
?  da« z^ d en  könne, schaarte sich die gesammte Demokratie 
tz? sstr <""°r der Antikornzollliga und erachtete den Augen- 

günstigsten, um Parteitntercssen wahrzunehmen, 
d!» diesxz ^eute das gleiche Schauspiel, das sich uns zu An- 
d,! darvl, ""dres darbot: D ie „Freihandelskorrespondenz" giebt 
^,°r, ^ "us, ruft Unsicherheit betreffs der Zollverhältnifse 
d»j> ^  d i s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  und Freihandelspresse 
W ^ ^  beginnen in wohlverstandenem Interesse, und
»,̂ ig hg. , 'e rechtzeitige Getreideeinfuhr verhindert. Gegen- 
Kt' die sn Artikel des erwähnten Organs der Kornzoll- 
N^del«^""derung durch die Spalten  der großen und kleinen 
dka bet/«  ""getreten, in welchem erzählt wird, die Un- 
d>!k^treid°k°^ Zollverhältniffe beginne bereits wieder auf
lit, ' es zu lasten, weil an den Börsen angenonimen

einer k , 0 )  eine Zollsuspension eintreten. D ie Mög-
^ -.ein- °r ^  Maßregel lege das Zollgeschäst lahm, es sei 

Über ,, ^ "elle  und unumwundene Erklärung der Regie- 
d ^  ber »  Absichten" dringend nöthig. M an sieht, die 
W ^Nerst , nzollgegner ist dieselbe wie im M ai und J u n i 
"«k / n»d  ̂ Unsicherheit fingirt, dann die Regierung pro- 

^ g t  schließlich eine Erklärung des Reichskanzlers 
ist , . ""gezweifelt und verdreht, bis sie unkenntlich 

der tzjj.s d bis sie, die beruhigend wirken sollte, die Un-
^ die einmal zum Geschäftemachen nöthig ist. 

Die w Treiben gegenüber wüßten wir nur ein 
^--V^enaen llierung müßte schleunigst zum Ankauf möglichst 

Roggen schreiten; dann würde die „Unsicher-
Elchen.

p NoNtische Tagesschau.
. Usji sche t z a n d i a g  wie es jetzt heißt,

Januar zusammen, der R e i c h s t a g  im No- 
^  am 10., bis wohin er vertagt ist, steht

dn? "" zuständiger Stelle mit aller Entschiedenheit 
«>> üeg ^ , irgendwie nennenswerthe militärische Mehr- 

eriai ,, ,, ^ichstag nicht zugehen werden. W as sonst 
zv°^iwgt, wird den Reichstag in erster Linie be- 

Nak- ist alsbald zu erwarten das TrunksuchlS- 
ü>ird. ^ / ^ i i g  gearbeitet ist und alsbald veröffentlicht 

>^>»1. «Leiter find die Handelsverträge in Aussicht und

Auf hohem Iferd.
Roman von G e o r g  H o r n .

----------------  (Nachdruck verboten.)
hat er „ .  <25. Fortsetzung.)

^  ich i sich ^ "uch seine M elanie gefunden, wie ich,

P.LLM«..........i? >ck ^ie, aber nach jedem Korbe kaufte
» v - ^ ^ d e  kriegte den Namen der, in

?- da ist'K ^en  hatte. D a siehst D u  sie . .
'̂>>e  ̂ 'st Pj.- die Hedda, da ist die Nesty, aber das schwerste 

, L»"? Rir „ /? ' hat mich da drinne gebeutelt —  diese
"ahn,, dieser frevelhafte Hochmuth von ihr." 

den die Büchse vom Ständer herab und

an dem Jungen! Er soll'S machen 
ge habe ich gemacht, sechs Körbe 

kaufte ich mir eine 
die und in 

alle sechs —

»en m m e  Büchse vom Stander herab und stampfte 
dich ' Daß ^  "üt dem Kolben der die schöne M elanie ge-

^-drd einen Korb bekommen könne, davor ist mir 
, n-nf «te Armgard das Gespräch fort. „Er muß ja

Denntz^ itz  heruntersteigen muß
^js^s'ied yg "'Eiß schon! Von ihren Vorfahren war keiner 
»?. Bouillon kommandirt, a ls er in Jerusalem
!!!.>> fiel Armgard ein, 

erleichtert. „Sonst wäre gegen 
gegen ihre Respektablttät...................

>» e» tz.. üanze Familie. —  D u  weißt, Fritz, warum  
>? ŝen ^  den Vater Gebhard's enterbt hat. —  W as 

 ̂ ^  >vs. bnn der Soh n  den Eltern nachschlägt! Gebhard
^^ki^dastja  die letzten echten Windscheids. Er hat etwas 
>,>, ( ? e n ,  der Eltern abgekriegt!"

ä>Mmer '^^"M esalliance" tönte ein gellendes Lachen 
'-Da. ^w ea„» , ^  Fritz wiederholte das Wort mit einer 

d sagte seiner rothblauen Lippen.
sprach er spöttelnd —  „und die Frau —

D ie „Kölnische Zeitung" meldet: Alle Nachrichten aus
R e g i e r u n g s k r e i s e n  stimmen darin überein, daß die D e k l a 
m a t i o n e n  g e g e n  d i e  G e t r e i d e z ö l l e  d o r t  n i c ht  d e n  
g e r i n g s t e n  E i n d r u c k  machen. Der Reichskanzler hält nach 
wie vor an der Ueberzeugung fest, daß eine Herabsetzung der 
Getreidczölle augenblicklich angesichts der Handelsvertrags - Ver
handlungen, welche für lange Jahre die Höhe unserer Zölle 
festlegen sollen, nur zu dauerndem Nachtheil und Schaden für 
unser Vaterland werden kann, und alle Minister stimmen ihm 
darin einstimmig zu.

Die T r e i b e r e i e n  d e s  „ O s s e r v a t o r e  R o m a n  o" 
g e g e n  D e u t s c h l a n d  und insbesondere gegen den Dreibund 
werden wie von S c h o r l e m e r - A l s t ,  so von der g e s u m m t e n  
C e n t r u m  s p r e s s e ,  insbesondere von der „Germania", auf 
das schärfste z u r ü c k g e w i e s e n .  Darauf hinweisend, daß das 
Römische B latt weder in offiziellen noch offiziösen Beziehungen 
zum Papst stehe, schreibt die „Germ." unter anderm: Es möge 
deshalb hier noch einmal klar und deutlich betont werden: die 
deutschen Katholiken weisen ganz entschieden jede Gemeinschaft 
und Uebereinstimmung mit den gegen den Dreibund gerichteten 
Auslassungen des „Osservatore" zurück, und ebenso einstimmig 
legen sie Verwahrung dagegen ein, wenn der Versuch gemacht 
wird, jene Auslassungen als den Ansichten des heiligen Vaters 
entsprechend oder gar a ls von ihm beeinflußt hinzustellen und so 
eine Art Gegensatz zwischen dem Papst und den deutschen Katho
liken zu konstruiren. Weiter glauben wir keinem Widerspruch zu 
begegnen, wenn wir behaupten, daß das, was der „Osservatore" 
über das Verhältniß des heiligen S tuh les zu Frankreich gesagt 
hat —  nachträglich hat das B latt selbst seine ersten Ausführungen 
eingeschränkt —  von keinem deutschen Katholiken als zutreffend 
und berechtigt anerkannt wird; nur jemand, der lediglich im 
Reiche der Illusionen sich bewegt, kann auf den kindischen Ge
danken kommen, von den jetzt in Frankreich regirenden G ew alt
habern sei eine thätige Mitwirkung zur Wiederherstellung der 
weltlichen Macht des Papstes zu erwarten —  nachdem zuvor der 
Dreibund zerstört worden. D as alles find Dinge, die wir nur 
als Ausgeburt einer erregten, vom Nationalitätsdusel erfaßten 
Phantasie bezeichnen können.

D ie „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  benutzt das in Rußland 
erlassene A u s f u h r v e r b o t ,  um —  d e n  K l i n g e b e u t e l  
h e r u m g e h e n  zu l a s s e n !  Um die Kornzölle zu bekämpfen, 
wird gebettelt: „D ie freisinnige Partei bedarf neuer M ittel für
Wanderredner für Ersatzwahlen, für Vertheilung von Flugschriften 
gegen die Kornzölle. M it der Sam m lung solcher Geldmittel zur 
Verfügung des geschäftsführenden Ausschusses der freisinnigen 
Partei sollte man nicht länger zögern." Der Zweck heiligt eben 
die M ittel, und die „Freisinnige Zeitung" ist gern bereit, B ei
träge entgegenzunehmen. W ie viel mag wohl Herr Eugen Richter 
zuerst gezeichnet haben? Aussicht auf Erfolg hat die Anti-Korn- 
zoll-Agitation übrigens nicht, wie an andrer Stelle hervorge
hoben ist.

S e h r  n e t t  s c h e i n t  e s  u n t e r  d e n  S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  i n  N e u ß  zuzugehen. S ie  hatten zu Ende des vorigen 
Jahres einen Volksverein gegründet, der auch auf annähernd 70  
Mitglieder stieg. I n  den ersten M onaten dieses Jahres waren 
Sammellisten zum sozialistischen Parteifonds in Umlauf gesetzt

unsere Frau Schwägerin war doch von so gutem Stiftsadel 
wie wir beide."

„ J a  wohl —  das war sie —  aber — "
„Weiß Wachtel, was D u  sagen willst. I n  solchen Sachen 

bist D u  mal gescheit» —  sonst nicht. —  Es giebt auch eine 
M esalliance der Gedanken —  der Neigungen willst D u  sagen. 
Und das war diese Ehe unseres Bruders. D ie beiden paßten 
ganz gut zu einander. Warum nicht? Aber heirathet man denn 
einen M ann oder eine Frau!"

„M an heirathet eine Fam ilie," setzte Armgard ein.
„Hast recht, Wachtel —  Dein Verstand geht mit dem Monde

—  ab- und zunehmend. W ir gehören nicht zu den Neumodischen 
unter uns. Alle Menschen Brüder! S o  'ne S orte: das Hemd 
vom Leibe geben —  Kranke pflegen —  D u  in den Krankenhäusern 
dreckige Handwerksburschen waschen—  ha —  ha ha! Aber sie 
hats gethan. Und sie hat den Bruder angesteckt. —  S o  hat sie 
ihn im Bändel! Menschheitsbeglücker! D ie Frau hatte ihn auf 
diese Schliche gebracht - -  sie würde das ganze Hab und Gut der 
Windscheids verprezelt haben in Armenschulen —  Krankenhäuser
—  Ausstattungen für Missionshäuser —  und andern Unsinn —  
darum die Testamentsbestimmungen des Vaters. Uns kannte er 
besser, daß wir die Hand an der Tasche halten würden —  aber 
feste —  mit unserem hanebüchenen Gemüth."

„ Ja , uns kannte er besser, Fritz —  W ir sind keine Schwär
mer —  darum die Vorsicht, daß Gebhard erst in sein großväterliches 
Erbrecht eingesetzt werden kann, wenn wir beide unsere Unter
schrift unter den Ehekontrakt gesetzt, seine Wahl erst nach Herz 
und Nieren geprüft haben. —  Daß ich nichts vergesse! Ich war 
in B erlin  bei unserem Bankier. —  Unser beiderseitiges an 
Gebhard zu vererbendes Vermögen beträgt —  Dank Deiner Be- 
dürfnißlofigkeit —  eine M illion viermalhundert vier und fiebzig- 
tausend Mark —  hier der Ausweis."

S ie  zog aus ihrer kleinen Ledertasche ein Papier und gab 
es ihrem Bruder.

Dieser las —  „Vier Pfund Trüffel —  zwölf Mark" —

worden, deren Ergebniß von dem Vertrauensmann in Neuß ein- 
kassirt worden war. D a den Genossen die versprochene Quittung 
nun aber etwas lange ausblieb, so gab es in einer Versamm
lung eine Anfrage, wo die Beiträge hingekommen seien. Nach 
der Sitzung kam es in einem Hause, wo der Vertrauensmann 
mit dem Fragesteller zusammentraf, zu einem blutigen In ter
mezzo, bei dem letzterer mehrere Kopfwunde», mit dem stumpfen 
Theil eines Messers beigebracht, davontrug. Dieser hat nun 
gegen den „Genossen" und „Vertrauensmann" eine Klage wegen 
Körperverletzung eingereicht.

Der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  „ V o r w ä r t s "  schreibt: Wie 
die f r a n z ö s i s c h e n  A r b e i t e r  ü b e r  d e n  P e t e r s b u r g -  
K r o n s t a d t e r  V e r b r ü d e r u n g s  - S c h w i n d e l  denken, das 
wird mit einer Deutlichkeit, die nichts zu wünschen übrig läßt, 
von den französischen Arbeiterblättern ausgesprochen. S o  sagt 
z. B . „I-o ? a r ii Loeialists" —  „D ie sozialistische Partei" -  
in der Nummer vom vorigen Sonntag: „D ie Feste von Kron
stadt zu Ehren der französischen Flotte sind beendigt; Admiral 
Gervais ist abgereist und hat die zersetzte Ehre des republikani
schen Frankreich in den Händen des Zaren zurückgelassen. Ohne 
mit den Wimpern zu zucken —  ja mit Freunde im Herzen —  
haben die Narren, die Hallunken und Schwindelpatrioten es 
geduldet, daß Frankreich durch die Umarmung des moskowiti- 
schen Despoten befleckt wurde." (D ie französischen Sozialisten  
sprechen also „von der Ehre Frankreichs". D ie d e u t s c h e n  
Sozialisten kennen mit wenigen rühmlichen Ausnahmen eine 
d e u t s c h e  Ehre nicht).

D ie o f f i z i ö s e  „ O p i n i o n e "  i n  R o m  schreibt: Daß
das russisch-französische Bündniß ein Friedensbund sein soll, ist 
nicht zu begreifen; denn über den friedlichen Charakter des D rei
bundes kann kein Zweifel obwalten. E in  B u n d  d e r  R u s s e n  
u n d  F r a n z o s e n  k a n n  i n  W a h r h e i t  n u r  g e g e n  d e n  
F r i e d e n  g e r i c h t e t  s e i n .  B ei einem solchen Stande der 
Dinge werden unsere Radikalen wohl aufhören, weitere Erspa- 
rungen am Kriegsbudget zu fordern; sie haben die Nachricht 
verbreitet, daß die Bedürfnisse des Heeres und der M arine noch 
um 25 M illionen Lire eingeschränkt werden sollen; wir sind 
nicht in der Lage, diese Nachricht zu bestätigen, Ita lien  kann 
und wird sich den Pflichten nicht entziehen, welche die europäische 
Lage ihm auferlegt.

Auf das s e r b i s c h e  R e g i e r u n g s d e m e n t i  in Sachen 
des dem K ö n i g  A l e x a n d e r  z u  P e t e r s b u r g  gewordenen 
Empfanges wird man wohl nicht allzu viel zu geben haben. 
Unbeschadet seiner sonstigen weitaussehenden Politik, hat der 
Zarenhof häufig ein Gefallen daran gezeigt, in persönlichen B e
ziehungen das dynastische Uebergewicht unzweideutig fühlen zu 
lassen. Bekannt ist, daß bei der russisch-preußischen Armee-Ver
brüderung zu Kalisch 1835  Nikolaus I. von seinen Soldaten  
grobe Spottlieder auf König Friedrich W ilhelm III. fingen ließ, 
obgleich er seinen Schwiegervater übrigens persönlich aufrichtig 
schätzte. Selbst bei den neulichen Kronstädter Festen soll die 
Herablassung des russischen Selbstherrschers zu der französischen 
„Advokatenrepublik" wie erwähnt doch recht bemerkbar gewesen 
sein. Um so weniger wird voraussichtlich für den Urenkel des 
Viehhändlers Milosch Obrenowitsch der ahnenstolze Holstein- 
Romanow sich in außerordentliche Courtoisie-Unkosten begeben haben.

„Ah verzeihe —  eine Verwechslung —  hier ist die Ab
rechnung —  die Trüffel habe ich D ir allerdings auch mitgebracht
—  ich weiß ja" —

„D am it willst D u Onkel Fritz wohl einen Köder hinwerfen? 
W as —  wie?"

„Aber Fritz —  wie undelikat!"
„N un, was soll ich denn dabei thun, daß D u D ir darum 

den weiten Weg gemacht hast?"
„Ach Fritz, als ich damals mit Gebhard zurückreiste, da hätte 

ich nimmer gedacht, daß ich nach vier Monaten so zu D ir sprechen 
würde, wie jetzt. Eher hätte ich gemeint, einen von meiner Fa
milie bitten zu müssen, mir morgen die Augen zuzudrücken."

„Na —  auch kein besonderes Vergnügen," —  murmelte der 
Bruder in sich hinein.

„Warum hat er es nicht gethan? Frag doch jene M elanie!
—  Frage sie doch auf der Erde —  frage sie doch im Himmel
—  vielleicht sitzt ihre Seele da in dem Büchsenläufe. Wäre sie 
doch da hinein verzaubert! —  O ftm als, Schwester, will es mir 
so vorkommen —  wenn das tückische, gleißende Feuerrohr so 
schimmert, wenn der Mond durch das Fenster schaut —  da ist 
mir'S, a ls müßt ich in sie hinein sprechen: „Siehst D u —  das 
ist Deine Hochmuthsstrafe —  darum mußt D u  jetzt bei mir aus
harren —  in der kleinen ärmlichen S tube —  da D u  mich ver
schmäht hast. -  W arum ? W ar ich schlecht, war ich häßlich —  
war ich ein Dummkopf? Nein —  alles nicht —  nur eine Sprosse 
tiefer —  darum schlug mich die schöne M elanie aus. Hochmuth! 
Nun denn —  dann kann ich euch auch etwas von der Sorte  
zeigen. —  Hat sie mich zurückgewiesen —  gestoßen in  die Oede 
des Lebens —  dann will ich auch vom übrigen Menschenpack 
nichts wissen. Bist ja viel zu gut für die andern —  weg mit 
dem Verkehr —  ausweichen jedem, der auf zwei Beinen geht 
und den Kopf auf den Schultern trägt —  bringt dir nur Un- 
muße, Unruhe —  brauchst ihn nicht —  keinen —  Kette vor, 
zwischen dir und ihnen! D ie W elt ist so einen, wie mich —  
ja gar nicht werth."



Deutsches Hleich.
B erlin . 14. August 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute morgen an 
Bord der „Hohenzollern" den Staatsminister. Staatssekretär 
D r. von Bötticher. Der Kaiser befindet sich im  besten Wohlsein 
und beabsichtigt m it Ih re r  Majestät der Kaiserin heute eine 
größere Seefahrt zu unternehmen, die sich bis zum Abend aus
dehnen soll; M in ister von Bötticher begleitet den Kaiser auf 
dieser Fahrt.

—  D ie „Kölnische Z tg ." erhält über den kürzlichen Unfall 
des Kaisers auf der Nordlandfahrt aus K ie l folgende M eldung: 
„D e r Kaiser stand auf Deck an eine Kajütenwand gelehnt; bei 
einer schnellen Wendung auf dem glatten Linoleumbelag g litt 
Se. Majestät aus; der Leibarzt stellte fest, daß die Kniescheibe 
aus der Gelenkkapsel ausgetreten sei, renkte sie sofort ein und 
legte einen Gypsverband an. Eine ruhige Nacht folgte dem 
Unfall. Augenblicklich kann der Kaiser wieder gut gehen und 
stehen, vorsichtshalber jedoch noch m it einer festen Bandage." 
Diese Darstellung w ird  im  „Reichs- und Staatsanzeiger" aus 
der „Kölnischen Z tg ." reproduzirt, sodaß man hierin wohl end
lich die authentische Darlegung erblicken darf.

—  Ueber das Befinden S r. köntgl. Hoheit des Großher- 
zogs von Mecklenburg-Schwerin liegt folgendes B u lle tin  vo r: 
„B e t dem Grobherzog ist gestern eine Hebung der Kräfte nicht 
eingetreten. Der Appetit liegt stark darnieder. Nervöse Anfälle 
stellen sich häufiger ein, ihre Heftigkeit hat indessen etwas nach
gelassen. I n  der Nacht hatte der Großherzog einige Stunden 
guten Schlaf."

—  D ie Herzogin Eugen von Württemberg, geb. Prinzessin 
M athilde von Schaumburg-Lippe, ist heute Nacht in  Karlsruhe 
in  Oberschlefien gestorben.

—  Der M in ister der öffentlichen Arbeiten, Thielen, hat 
neue Proben m it den in  Betracht kommenden verschiedenen 
BremSsystemen angeordnet und nach Abschluß derselben eine 
Konferenz m it den Technikern der einzelnen Direktionen abge
halten, deren Ergebniß so einheitlich gewesen sein soll, daß schon 
in  nächster Ze it entscheidende Beschlüsse und Anordnungen zu 
erwarten find, wodurch ein einheitliches Bremssystem fü r alle 
deutschen Bahnen erzielt werden würde. Ferner w ird beabsichtigt, 
auf den Hauptstrecken, insbesondere auch B e r lin -K ö ln , B e rlin - 
Frankfurt rc. fü r die wichtigsten Schnellzüge besondere große 
vierachsige Wagen zu benutzen, welche alle fü r weite Reisen 
wünschenswerthen Bequemlichkeiten bieten sollen und nach A rt 
der Pullmann-W agen bei Tage zimmerartig, bei Nacht als 
Schlafwagen eingerichtet find. Schon ist der Bau einer ent
sprechenden Anzahl dieser Spezialwagen in  Auftrag gegeben. 
D ie sämmtlichen deutschen Eisenbahn - Bcdarfsfabriken sind in 
dessen noch so reichlich m it Aufträgen versehen, daß die Ab
lieferung nur m it größeren Fristen und nach und nach er
folgen kann.

—  Die an der gestrigen B erliner Börse verbreitet gewe
sene Nachricht, es seien hervorragende M itg lieder der Getreide
börse zum Reichskanzler berufen worden, um in  der Ge- 
Ireide-Zollfrage deren Rath einzuholen, w ird offiziös dementirt.

—  Das Reichsamt des In n e rn  brachte im  Einvernehmen 
m it dem preußischen Kultusm inisterium  alle Vorarbeiten fü r die 
biologische S ta tion  in  Helgoland zum Abschluß. D ie größte 
Aufmerksamkeit soll auch der Hochseefischerei zugewandt werden.

—  Z u  Vertretern des deutschen Reichs bei den Handels- 
vertragS-Verhandlungen m it I ta lie n  sind bisher ernannt worden 
die Herren: Wirklicher Geheimer Legationsrath Jordan, Geh.- 
Oberregierungsräthe von Huber und M osler, Geh. Oberfinanz
rath Schmidt und Legationsrath Prietsch.

—  D ie Bischofskonferenz zu Fulda wurde gestern Abend 
geschlossen; die sämmtlichen Theilnehmer der Konferenz verlassen 
Fulda im Laufe des heutigen Tages.

—  Gerichtsaktuar Josef Kappenstei», welcher zur Ze it in 
D klm en kommissarisch beschäftigt ist, ist von der Kolonialver- 
waltung des Reichs zum Registrator bei der Hauptkasse des 
kaiserlichen Gouvernements in  Dar-es-Salaam gegen ein jähr
liches Gehalt von 6000 M ark, welches im  Laufe der Dienst- 
zeit bis auf 9000 M ark steigt, angenommen. Außerdem er
hält derselbe fü r seine Ausrüstung und Reise nach Ostasrika 
2500 Mark.

—  Der Redakteur des dänischen B lattes „Flensborg 
A v is " , Jens Jessen, wurde wegen Beleidigung des P rinz-

Derartige Auslassungen, die an einigen Stellen schon an 
Paroxisnlus streiften, mußte die Schwester des Grasen Fritz schon 
kennen —  S ie  unterbrach ihn darum auch nicht. Ih re  stumme 
Gegenäußerung waren nur besorgte Blicke nach ihm ; sie wußte 
schon, daß sie ihn ausreden lasten mußte, aber dann fuhr sie 
fo r t :  „Ach, lieber Fritz, Hochmuth ist zu keinem Dinge gut,
man muß christlich denken, dann w ird man auch human. Es find 
eben andere Zeiten geworden. Jetzt spricht man —  jetzt bewegt 
man sich —  jetzt kleidet man sich, daß man den vornehmsten 
M ann nicht mehr von einem Jockey unterscheiden kann, d. h. 
Jockey weißt D u  —  meine ich nur so ganz im allgemeinen, 
nicht etwa —  man muß von hohem Pferde absteigen —  nicht 
so hoch von sich selbst und zu gering von den andern denken, 
die auf der gesellschaftlichen Leiter eine oder einige Sprossen 
unter einem stehen, inan muß immer denken, daß, wen» aller
dings doch noch einiger Unterschied, dieser doch zu überwinden 
sei und daß die Rothhaul bei den Windscheids nur ein wenig 
eher gebleicht ist als —  bei den Frankfurtern."

W as G rä fin  Armgard m it der Rothhaut meinte, mochte 
ihrem Bruder befremdlich vorkommen und sie explicirte ihm auch, 
was Gebhard damit gemeint hatte, daß die Windscheids zu der 
Z e it, wo die Menschen noch Fischthran —  noch nicht einmal 
Leberthran tranken —  und Fische noch ohne Essig und Oel ver
zehrten, an Zubereitung «n g ra tin  gar nicht zn denken —  eben 
auch nichts anderes gewesen seien, als die andere Menschheit und 
daß sie nu r durch eigene Tüchtigkeit und glückliche Disposition 
des Gehirns so weit sich empor gerungen und von den andern sich 
abgesondert haben, daß sie diesen hohen Platz in  der Geschichte 
des Landes und in  ihrer gesellschaftlichen Stellung behaupten konnten.

„U nd  nun, lieber Fritz, diese ganze Arbeit eines Geschlechtes 
durch Jahrhunderte hindurch sammt Wappen und Schild zer
brochen in  das Grab geworfen m it den W orten: „Windscheid 
vordem —  Windscheid n im m er!" —  Es ist eine zu schwere Ver
antwortung der Vergangenheit und der Zukunft gegenüber."

D ie Comtesse war eine schlaue Fam iliendiplomatin. S ie

rezenten von Braunschweig und eine» Lehrers aus Nordschleswig 
zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt.

—  D ie Einnahmen an Wechselstempelsteuer im  deutschen 
Reich betrugen im  M onat J u l i  1891 ^  702 856,65 M a rk ; in 
der Ze it vom 1. A p r il bis Ende J u l i  1891 betrugen die E in 
nahmen 2 702 520,85 M ark d. i. 104 977,80 M ark mehr, als 
in demselben Zeitraum  des Vorjahrs.

—  I m  M onat J u l i  betrug die Menge des hergestellten 
Branntweins 60 569 Hektoliter, nach Entrichtung der Verbrauchs
abgabe wurden in  den freien Verkehr übergeführt 127183  
Hektoliter. F ü r die Ze it vom 1. Oktober 1890 bis u lt. J u l i  
1891 betrugen die Mengen 2 781 657 bezw. 1 834 202 Hek
to lite r gegen 3 089 385 bezw. 1 820 532 Hektoliter B ranntwein 
in  demselben Zeitraum  des Vorjahres.

Kiel, 14. August. D ie „Hohenzollern" begab sich m it dem 
Kaiserpaar und dem Staatssekretär von Bötticher nach Eckern- 
förde. D ie Kaiserin verließ in  Eckernförde die „hohenzollern" 
und begab sich nach Gravenstein.

T r ie r ,  14. August. Der Papst sandte an den Bischof 
Korum ein Schreiben, w orin  er die Ausstellung des heiligen 
Rockes b illig t und die Nothwendigkeit anerkennt, die Wohlthaten 
des wiedererlangten Friedens zur Nährung und Stärkung deö 
Glaubens zu benutzen. Gleichzeitig wendet der Papst allen ein
heimischen P ilgern  einen päpstlichen Ablaß zu.

Ausland.
P a riS , 14. August. Eine m it der russischen Botschaft 

in  Fühlung stehende Persönlichkeit versichert, Großfürst 
Alexis habe dem Präsidenten Carnot den vom Zaren unter
zeichneten russisch französischen Schutz- und Trutzbündnißvertrag 
überbracht.

V ichy, 14. August. Großfürst Alexis ist gestern nach
mittags hier eingetroffen, von einer großen Menschenmenge 
enthusiastisch begrüßt. Der russische Konsul hielt eine A n
sprache und sagte, Frankreich sei Rußland, Rußland sei Frank
reich; zu keiner Ze it hätten die Herzen der Franzosen mehr fü r 
Rußland und den Ruhm des Zaren geschlagen. Auch der 
Präfekt begrüßte den Großfürsten. Später erschien der Großfürst 
auf dem Balkon, von der Menge lebhaft begrüßt. Abends fand 
eine glänzende Illu m in a tio n  statt.

Lissabon, 14. August. Der Finanzminister w ird, wie ver
lautet, die Einsuhr ausländischen Getreides vom 31. August 
ab bis zum vollständigen Verbrauch de» einheimischen, der 
gegenwärtigen Ernte entstammenden Getreide« untersagen. D ie 
vorhandenen inländischen Getreidevorräthe genügen fü r mehrere 
Monate.

London, 14. August. Baron Mohrenheim ist gestern un
erwartet abgereist. Es heißt, der Z ar habe denselben nach Pe
tersburg beordert. D ie geplanten Festlichkeiten find bis Ende 
dieses Monats vertagt.

London, 14. August. Nach Berichten aus Shangai im  
„S ta n d a rd " haben die zwischen den Vertretern der europäischen 
Mächte und der chinesischen Regierung zu Peking geführten 
Verhandlungen betreffs des letzten Aufruhrs, wobei mehrere 
Europäer grausamer Weise ermordet wurden, noch zu keinem 
Resultat geführt. In fo lg e  dessen find die zwischen den Gesandt
schaften und der chinesischen Regierung bestehenden Verhältnisse 
gespannter Natur. D ie ersteren bestehen auf der strikten Aus
führung des hierauf bezüglichen jüngsten kaiserlichen Erlasses, 
welcher die Bestrafung der kaiserlichen Beamten anordnet, und 
es w ird behauptet, daß die gegen den Sohn eines bedeutenden 
chinesischen in  Europa weilenden Diplomaten erhobenen A n 
schuldigungen, daß er M iturheber der gegen die Fremden er
lassenen aufreizenden Plakate sei, auf Wahrheit beruhen.

Arovinzialnachrichten.
Briesen, 14. August. (Ralhhaus. Neue Hebeaimne). I n  der 

gestrigen Stadtverordneten-Sitznng wurde einstimmig beschlossen, a» dem 
geplanten Bau eines Magistratsgebäudes, unter Annahme der von der 
Königl. Regierung hervorgehobenen erforderlichen Aenderungen des Bau
planes, festzuhalten. —  Die Hebeamme Berlha Liedtke in Schönsee ist als 
Bezirkshebeamme im Kreise Briesen angestellt und derselben die zweite 
Bezirkshebeammenstelle Schönsee überwiesen worden.

Lautenburg, 13. August. (Die polnische Vorschußbank) wird, nach 
dem „W . V ." , infolge erlittener Verluste das Schicksal so vieler anderer 
Vvrschußvereine theilen; die Generalversammlung hat zunächst die Liqui
dation beschlossen.

F la tow , 13 August. (Flüchtig geworden). Der Rendant des hiesigen 
Vorschußvereins ist flüchtig! Gewaltige Unterschlagungen! Aufregung 
groß! Viele Familien sind ru inirt. Rendant war Tischlermeister Q uandt;

wußte, daß ihrem Bruder nichts unangenehmer seiir konnte, als 
die Begriffe von Grab und Tod —  und daß sie ihn damit zu 
allem bringen konnte, auch zu seiner Unterschrist unter den Ehe
kontrakt des Grafen Gebhard Windscheid m it Fräule in Vera 
Sewisch. —  I n  der ihm eigenen Weise brummig in abgerissenen 
Sätzen sagte er seiner Schwester;

„Mach was D u  willst, Wachtel! Jede —  jede kann der 
Junge nehme» —  wenn sie anständig ist und wenn es auch ein 
Zigeunermädchen wäre, wenn es nur keine von der Sorte Me- 
lanie —  von dem Stamme der Osten« ist."

„N e in ,"  sagte Armgard, nicht ohne eine gewisse ironisch 
wehmüthige Nüancirung in« Tone —  „N e in , Fritz, davor kannst 
D u  sicher sein —  eine Ostetn ist sie n icht!"

Das „Le ider" dachte sie sich.
D am it war die Angelegenheit zwischen Schwester und Bruder 

erledigt. Beide waren eben nicht auf Familiensentiinentalitäten 
zugeschnitten. G ra f Fritz fragte seine Schwester, ob er ih r nicht 
etivaö znin Essen bereiten solle. —  W ohl hatte G rä fin  Armgard 
einigen Appetit verspürt, aber ein Blick auf die Vogelbälge ließ 
sie dieses Gelüste zurückdrängen. S ie  dankte und bemerkte, daß 
Madelon im Gasthofe wohl etwas fü r sie bereit halten würde.

„Aber es ist m ir lieb, Fritz, daß sich die Angelegenheit 
zwischen uns so rasch erledigt hat."

„D a rum  hättest D u  garnicht erst zu kommen brauchen."

I n  Frankfurt a. M . war der W in te r eingebrochen, wovon 
die N atur ja  auch bei der alten Reichs- und Krönungsstadt keine 
Ausnahme zu machen gewillt war. Es war die Ze it des frühen 
Zwielichts, «vo um vier Uhr nachmittags in  den Komtoirs und 
in  den Salons die Lampen angesteckt wurden, wo man um 
sechs Uhr Toile tte machte, um da- oder dorthin, nach der Bocken- 
heimer Allee oder nach dem schönen M ainqua i zum D iner zu 
fahren — notabene letzteres m it dem Accent auf der ersten S ilbe , 
wie das die Frankfurter belieben. M an blieb da am hellen 
Kaminfeuer den Abend durch fitzen, erzählte sich von diesem und

dieser bekleidete auch das Amt eines Beisitzers und war 
Schuldeputation.

88 Schleppe, 14. August. (Bestrafte Unsitte). Die, g e /  
Wettfahrens wird trotz der vielen Unfälle immer noch S"' .xhM  
veranstalteten zwei Fuhrleute, die sich anscheinend in fiyr 
Stimmung befanden, aus dem Wege nach Schneidemühl eine 
Hierbei fuhr der eine Fuhrmann mit solcher Kraft gegen ° ^
Wagen, daß derselbe theil,veise zertrümmert wurde. Das 
ersteren erlitt schwere Verletzungen. Die geschädigten ^ j l !  p, 
werden hierdurch hoffentlich von /ttinlich.n lln«<>rneKmunaeN is

Die Getreidezufuhr steigt jetzt von Tag zu Tag;
sind am Montag 105, Dienstag 14, Mittwoch 74 und deute ^  
neuer Roggen, Weizen, Kleie, Hülsenfrüchte u. s. w. angerom ^  dB 
bemerken ist noch, daß sümmiliches zugeführtes neue Getrei 
Auslande stammt und die Körner sowohl bei Roggen "le  
durch Größe und Farbe sich auszeichnen. —  Die Königsberg  ̂ pourw vsrvße uno syurve pur uuvzeill-nen. —  -L-ir hu" >
gesellsckast erbaut in Legan großartige eiserne Petroleum-Tamv,fZ 
Behälter, in welche die aus New-Uork ankommenden, "N  
sehenen und mit Petroleum gefüllten Schiffe ihre Ladungen ^  
werden. Aus den Tanks wird das Petroleum in Msser 
dann versandt. Die Gesellschaft hofft dadurch das gesamnne > 
geschäft für Ost- und Westpreußen und die anliegenden P ^  
die Hände zu bekommen. Ein  Tank ist bereits fertig gestellt, 
in Angriff genommen. Die Anlage nimmt einen grol^ (Ar!-/ 
räum ein.

Danzig, 13. August. (Gewehrfabrik). Von Beginn "est ^ OZ 
die Arbeiten der biesiaen Gewebrkabrik in etwas veröln .sind die Arbeiten der hiesigen Gewehrfabrik in etwas versn"  ̂

aufgenommen, so daß wieder Arbeiter neu eingestellt worve» '  ̂ ist- 
sollen alle Arbeiter, die länger als zehn Jahre beschäftigt Asollen alle Arbeiter, die länger als zehn Jahre 
wieder angenommen werden. Die Arbeitszeit ist vor läufig
Stunden, von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, festg?!A' ; 

Danzig, 14. August. (Zum Manöver). Dem diesjahr Sr a n z i g ,  1 4 .  N U U U I1 . ^ U I U  §
Manöver des 17. (westpreußischen) Armeekorps wird auch ^  ^  
Inspekteur der 1. Armee-Abtheilung, Feldmarschall Pnnz ^Meä)t " 
Preußen, beiwohnen. Dem Vernehmen nach trifft Prinz "  ^
5. September in Danzig ein. „

Aus Ostpreußen, 13. August. (Abenteuer in Holland), 
bescher P . aus Czeszinna war gelegentlich der Auswano 
Amerika nach Amsterdam gerathen und hatte durch 
seligkeit nickt nur seine dem ihn beherbergenden GastwlNY 
Baarschast von 4500 Mk. durch die Unehrlichst dessen) ^st«  ̂
sondern auch einen meuchlerischen Ueberfall auf sein Leben s 
dessen Zweck er nur durch seinen M uth  und durch seine Gen .§
verhinderte. Dem Gastwirthe sowie den bei dem Uebersali 
Personen ist nun der Prozeß gemacht; sämmtliche j« geri^. 
Freiheitsstrafen verurtheilt und das Anwesen des Gastnnrtys ' ^  V , 
verkauft worden. Von dem Erlös ist dem P. vor kurzem . ;
Wirth anvertraute Summe sowie der Betrag für den ^
worden und er hat nun unter Vermeidung des

(P r- 'L i^Kbereits seine Uebersiedelung nach Amerika bewirkt.
Goldap, 13. August. (Tanzerlaubniß). Seitens des d u « r 

rathsamts ist eine Versügung erlassen, nach welcher die 
ersucht werden, künftighin bei Ertheilung von Tanzen"
__ .... -Taktik derzurückhaltender zu sein und im allgemeinen den Schluß der ,̂itei 
keilen auf die zehnte Abendstunde festzusetzen. Während 
sollen Tanzerlaubnißscheine überhaupt nicht ertheilt werden.

Jnsterburg, 13. August. (Selbstmorde. Konkurse).
Tagen haben hier zwei Selbstmorde stattgefunden. .
Woche erschoß sich der Kaufmann R., Inhaber eine- an 
waaren- und Sckankaeschäfls. Schleckte Vermöaensverhan § sp ,

Jnfanteriegewehr in seinem Quartier in 
zu dieser That hat er in einem hinterlassenen Briefsenen Brief seine" ^ , t
angezeigt, daß er über seine Verhältnisse hinaus Schulden ^
Der Verstorbene stammt aus einer geachteten dealM ' s
Provinz Sachsen. —  Die Konkurse in unserer Stabt
deutlichen Umfang an, denn zur Zeit stehen Zahlreiche ^  ' ^  
gericktlicker Zwangsverwaltung. Allein in der Königsberge ^  
auf dem sich derselben anschließenden alten M arkt ist am  ̂
gerichtlicher Ausverkauf. l^ 'snng)- ^

Jnowrazlaw, 14. August. (Schwierige Postenablosu^hl^  
schwierigen Umständen erfolgte gestern Abend 9 Uhr die Ä
am Pulverhause, indem die Ablösungsmannschaften ^
Kasernenhofe verschlossen fanden. Doch kann eine oeUw W . i  
einen preußischen Soldaten nickt hindern, den ihm gewor ' ,i^,«
tiiiärnsnki't'si und sn rnniiptist dl'i' A ndrer UN «auszuführen und so kletterte denn zunächst der Führer un ^r,.es'i) 
Posten über das hohe Thor. Nacktem die Ablösung dennr» (M j. 
der Rückmarsch auf demselben Wege. - ^ a r b E /

Bromberg, 13. August. (Bezüglick derKavalleriemanv , ^  ,st ^  
meldet ein hiesiges B latt: Der Stab der Kavalleriedivllw
mehr mit seinem Kommandeur, dem Prinzen Albert Zu Sacv«  ̂ § F
in Ostrometzko eingetroffen und hat dort Quartiere ^  e>E 
sind hier gestern die Stäbe der 5. und 9. Kavalleriebrlg ^
und zwar'der Kommandeur der 5. Brigade, Generalmajor 
seinem Adjutanten, Rittmeister v. Hänisck und der Ko M  
9. Brigade, Generalmajor v. Dinklage mit seinem AdjutaN ^  Lllv 
v. Lübbert und dem Ordonnanzoffizier Premierlieutenam

Bromberg, 13. August. (Bestrafter Messerheld).
Sitzung der Ferien-Strafkammer wurde der Fleischergesell^
aus Glinke wegen gefährlicher Körperverletzung zu einer ,
von drei Jahren verurtheilt. E r hatte emem Soldatei Slt^
welchen Grund einen Messerstich in den Kopf versetzt. . JH  ̂

Aus dem Kreise Schubin, 13. August. (Pilzvergül"
hat sich eine aus 9 Personen bestehende Familie durck den

cröffn-tenA
jenem neuen Haus, das in  einer der neu , ,e N ^ /
gebaut wurde, äußerte seine Bedenken über den 
da der Erbauer doch vor Jahren nur ein ganz  ̂ aieb-'.»,,vu v r ,  vuu, v v , » u .  r,«> v " - '.  . -  Ost
gewesen. Dann kam die Rede wohl auch am
thema, auf den M inister M iquel, der in d e r l m ^  h a ^ js /
was er als Oberbürgermeister in  Frankfurt 
zuletzt ivar
—  Scheveningen, Norderney 
lich bei T rouv ille , auch P aris . S o 'n  »Dine'che" 
präfident über alle Maßen —  und bei seiner ^  ^
es nicht fehlen, daß er einer der gesuchtesten 
S ein  Gesellschaftskreis hatte ihn bei seiner Rü»
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Hymne über sein gutes Aussehen begrüßt d ^
einiA^

" "  s'ch ^
auf dern Absteig der vierziger erpreßten ihm e n d " ^  d e ^ , /  
deö Ortes, der auf den Stoffwechsel im  Menschen 
auf die äußere Erscheinung solche „verschönernde ^ c h te , /  
wozu der Präsident ein sehr freundliches Gest«*. 
allerdings daran zu denken, daß einige noch ganz 
W ittw en auf ihn im  S tillen  Jagd machten, ^ s e n i ^ r ^
sprach von Amsteg als von einem paradiesischen 
von dem innigen Verkehr dort m it einer ,strit^M '
Armgard Windscheid, und ihrem Neffen, einem,

„ga r arg nette, liebe Leut' —  nam entlich
Stiftsdame m it eiine Großcordon." ^  ^

Bei diesem Rittmeister dachte man natürlich ü ^  l » ^ /  
—  machte dazu seine „Späßche" und daß man 
einer Verlobungsanzeige überrascht werden n>ürv § r^c 
des Bankpräsidenten war in  diesem Kreise der mecß'',,,e/ 
schaft und zugleich dessen Besonderheit. 3 ^  ,che ^ 
wurde nicht nach dem landläufigen Gesellschaft^ ^ßt, 
Jnbezug anf ihre künftige Verlobung war nran S ^  ^  
mal was ganz Apartes herauskommen würde. » ' DielA ^  
würde sogar mal nach ihrem Herzen wählen- ^
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Absonderlichen könnte man sich bei einer
wohl versehen.
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//Miet. Drei Personen find bereits gestorben, während die 
hoffnungslos darnieder liegen.

August. (Selbstmord aus unglücklicher Liebe). E in  
^ r i  essender aus W orm s hatte sich in  die 16jährige Tochter eines 

e "vateurs verliebt, tra f mit seinem V ater hier ein und nahm 
All, verl?sf^ W ohnung. Heute früh, als der V ater das Hotelzimmer 
^illi enis , ' Machte ein Schuß, m an eilte hinzu und fand den jungen 

ein auf dem Bette vor. E in  Schuß in das Herz hatte seinem 
> ^ i r n d e  bereitet.

<Lokaknachrichttil.
^  . T ho rn , 15. August 1891.

blitze A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e  i n  d e r  P r o v i n z  Wes t -  
^ ten ^s Wiederholt ist in  den V erhandlungen des Centralvereins 
Rygj ^ r  Landwirthe über den M angel an ländlichen Arbeitern 
^theit n u n  über die obwaltenden Verhältnisse möglichste
H'°er ^  Waffen, hat die H auptverw altung des C entralvereins eine 
^btijk Vereinsbezirk sich erstreckende Enquete veranstaltet, deren 

soeben erschienenen Nummer der „W . Landw. M itth .", 
DrganS des V ereins, veröffentlicht wird. W ir entnehmen 

Ordert hochstehende A ngaben: Von 62 Berichten, welche ein- 
^  ldc)n ^o^den sind, ergehen sich 57 Berichterstatter in Klagen darüber, 

r nöthige Anzahl von Arbeitern erhallen könne und
^hgli ^ o h l W ohnungen für Arbeiterfamilien leer ständen, wie auch 
r̂deii auf die verschiedenste A rt provisorisch vertreten

^  . ^ ten . Keinen Arbeitermangel kennen auS besseren Gegenden 
eĵ   ̂ Ritzer (und n u r für ihren Gutsbezirk), deren Besitz sich schon 

,^ri ez Jah rhundert in derselben Hand befindet und deren Vor-
^  Ach" langen Zeit gelungen ist, sich einen treuen, anhäng- 

^ T h o ^ ^ a m m  heranzuziehen, ferner ein Theil des S tra sb u rg er 
E t̂en, Kreises, nebst einem von der K ultur noch wenig be
eile 3 M eilen jeder Eisenbahnverbindung entbehrenden
^  Und ^^ochauer Kreises. Besonders knapp machen sich die m änn- 
!, .^terfg .^^ lichen  unverheiratheten Arbeiter, während verhe ira te te  
S c h a f t f t c h  noch immer so weit zum Dienste melden, daß die 

geregelten G ang nehmen kann. Fast allgemein ist aber 
^  ^  gutes Hausgesinde auch selbst gegen wesentlich er- 

^ in genügender M enge a u f tre te n  läßt. F rüher rechnete
ode" ^o rw erksm ädchen  als  besondere Ehre an, wenn sie die 
d i e s e s S t ube nmä dc he n  einmal vertreten konnte, heute aber ge- 

oft ungern. Der H auptgrund liegt wohl darin, daß diese 
ungebundene Abende und Feiertage aufgeben wollen. 

Verrichtung der niederen Arbeiten auf dem Lande im 
? großer Widerwille, und es lassen die besser situirten
1 H o f m e i s t e r ,  H ofm ann rc.) deshalb, wenn es irgend geht, ihre 

^  A r b e o d e r  Putzmacherei lernen. Den Töchtern der gewöhn- 
^^ediens/^?^ ^^bseS meist nicht möglich, doch auch diese suchen einen 
^  ihr ^ ^  l)er S ta d t oder gehen dort in die Fabriken, weil sich

weniger einförmig wie auf dem Lande abspielt, 
en wird den Leuten die Zuverlässigkeit und das 

Wesen abgesprochen, w enn man ihnen auch vielfach Fleiß 
- lte rs^ ^  "ochrühmt. Ueberall aber w ird betont, daß diejenigen 
ie' vorivü ^  welchen die H ausfrauen  tüchtig und sparsam sind, 

r z  kommen. A ls besonderer Uebelstand ^
deren geringe Seßhaftigkeit

mache sich bei ver- 
fühlbar, denn ohne

h.' die viele alljährlich ihren H errn . I n  vielen Berichten wird 
jlu^ ie welche die Bedürfnisse der Leute steigerten, über die

Wirthschaftlichkeit, die Putzsucht des weiblichen Gesindes, 
 ̂  ̂ ^  Zunehmende Trunksucht beim weiblichen Gesinde geklagt.

tzt ln Berichten auS Putzig, Danziger Höhe, Dirs
^ ^ e ^ ^ ^ E u r g ,  Briesen, T h o r n ,  Culm, Schlochau

^  betont, daß bei gerechter, wohlwollender Behandlung mit 
Vtz d e " '^  "OH leidlich gut fertig zu werden sei. F ü r  jede An- 

Noch ^  Herrschaft an das Gesinde und die Arbeiter zeigen sich 
r>l-̂  Viird h ^ h r  empfänglich. V on dem den Leuten gewährten 

^  recĥ  h u p te t ,  daß er bei der geringen Ertragsfähigkeit der G üter 
r« ^  (tz bezeichnet werden müsse.

a u f  d e n  E i s e n b a h n s t a t i o n e n ) .  Die früher 
" " ^ " " g e n , nach welchen der Buchhandel auf den Eisen- 

^ rver!" "^Erwachen und dafür S orge zu tragen ist, daß von 
"bei, mz alle anstößigen und dem guten Geschmacke wider-

^ " e r s e i t s  in Berichten auS Putzig, Danziger Höhe, Dirschau,
und

Der M inister für öffentliche Arbeiten hat daher
-U ferngehalten werden, scheinen nicht immer genügend
in»,
ab

^ f l e n e n ^ ,^  der höheren Beamten, von der genausten Befolgung 
" A nor^..^^.............................

°'d> î''N>N^na°"'^  s Und s; "du den Eisenbahndirektionen erneut in E rinnerung  
^ ! ! .^ e re  ^ch durch häufige unerw artete Revisionen,

Ä >u überzeugen.
^N?kiiintsch / ^ o n n t s c h a f t e n ) .  E s  giebt eine eigenthümliche A rt 

ufteri, die jetzt in  besonderer B lüte steht: die Badebekannt- 
""b harmloser und unschädlicher N atu r. S ie  sind von

einen
v"^uavier unv un^cyuoucver n a ru r . «  

ili ^^elf bn und bleibenden W erth, sondern sie stellen n u r  einen 
^ 0 "  flch später so wenig erinnert, wie m an ihn 

ist m Bedarfs fruktificirt hat. Wie kann es auch anders 
' lern ""  ^o^geriffen au s allen seinen alten heimatlichen Ver- 

^ r ^ U n s d ^ ^ o n  den F reunden und V erw andten, die das J a h r  
des ^  ^ E g k e it ausmachen. W ährend w ir aber in  der Heimat 

Arbeit das Bedürfniß empfinden, abends Gäste um 
M a n n  der Beruf, die F ra u  die Wirthschaft in 

w ir zu Hause oft genug im D ränge der Ge- 
U, ist j ^  oder die E in ladung  eines 
Û Vcrde die Sache wesentlich anders. 

s!° baß jede U nterhaltung
. rje  ̂ so billig zu haben, wie Vromoeeren. L>as Lverrer
^ ^^ort ungenirt alS ein Gesprächsthema traktirt werden.

F reundes heimlich ver- 
M a n  hat ja absolut 

eine Erlösung ist. A n
haben, wie Brombeeren. D as W etter

norm alen Verhältnissen mit ihm eine Konversation 
^e»is^ wet^. o, würde sich etwas lächerlich machen und demaemäß 

Ab
b "

sich etwas lächerlich machen und demgemäß 
Aber im Badeorte ist daS W etter eine sogenannte 

man seine Wünsche und Hoffnungen zum Aus- 
'06 hing " '  *>ie F ^ g e :  „W ie geht es?", die hier n u r

^  ^  d^x^o^f^n wird, hat dort eine wirkliche B edeutung: man
* f ü h l e w e l c h e n  V erlauf die Kur nehme, ob man sich besser 

. d Einem unthätigen Leben an die gleiche Scholle
e" gleichen Interessen erfüllt, denselben Gesellschafts- 

^ a a e m a n  sich mit überraschender Schnelligkeit zu 
en, waS un ter anderen Verhältnissen vielleicht n u r 

Fam ilie A. macht keine R eunion ohne B 's  mit,
Wirker

N ^  keĵ  ^N. o-uuutre « . ,nua,r reu n io n  oyne -V s MH, 
Ûch so ^d a rtie  ohne A .'s unternehmen. D a m an selbst nichts 

passirt, so beginnt m an die gegenwärtigen 
^ » v i^ ic h te  ?oln und ist m an damit fertig, dann erzählt m an seine 

rvi„ch reiz« ?  eigenen kleinen Freuden und großen Leiden. „E s 
 ̂ Beutel" — so sagen A .'s von B .'s  und umgekehrt. 

^ ! «  Vade sind sie „reizende Leute". D ort träg t ja alles
zejgE sagt sich: „W er weiß, ob w ir u n s  wieder-
N ick,^ ^ h e r  gegenseitig von der liebenswürdigsten Seite. 

- Die paar Tage kann m an schon den Accent auf

den äußeren Menschen legen, m an braucht nicht das In n e re  heraus
zukehren. Jeder weiß und fühlt es genau: M it dem Augenblick, da du 
dieses Stück Erde verläßt, verlierst du auch diese neuen, scheinbar unzer
trennlich gewordenen Freunde, denn es ist ja n u r — eine Bade
bekanntschaft.

— ( S o m m e r t h e a t e r ) .  D as gestrige Benefiz des H errn Theater
kapellmeisters Götze theilte das Schicksal fast sämmtlicher hiesigen Benefize: 
es fand vor fast leerem A uditorium  statt. Die Wahl der Tage für 
die Benefizk mag hier nicht unwesentlich Einfluß üben. D as aufgeführte 
Stück, das possenhafte Lustspiel „M it Vergnügen" von Moser und G irndt, 
vermochte n u r bei einigen Lärmszenen die Langeweile zu verscheuchen, die 
sich allenthalben geltend machte. I m  Spiele zeigten sich einige längliche 
Kunstpausen, und die Zwischenpausen erst! Referent hat mit der Uhr 
in  der Hand konstatirt, daß z. V. der 3. Akt 17 M inuten  und die Pause 
vom 3. zum 4. Akte l6Vs M inuten  dauerte. Unter diesen Umständen 
kann m an es dem theaterbesuchenden Publikum nicht verdenken, wenn es 
sich langweilt und sich nu r noch bei besonderen Gelegenheiten im Theater 
einfindet, denn solche enorme Zeitversckwendung ist nicht jederm anns 
Sacke. Bei Jn n eh a ltu n g  der Pausen dürfen n u r  die Rücksichten auf das 
Publikum, keine außerhalb des Theaterrayons liegenden geschäftlichen 
maßgebend sein. E s  ist dem Referenten persönlich von sonst eifrigen 
Theaterbesuchern erklärt worden, daß es ihnen nicht passe, allabendlich 
bis 11 oder V-12 Uhr im Theater zu sitzen. Gerade das eigene geschäft
liche Interesse müßte die Theatergesellschaft auf Abstellung dieses Uebel
standes hinweisen.

— ( D a m p f e r f a h r t ) .  Die Handwerker-Liedertafel unternim m t am 
morgigen S onn tage eine D am pferfahrt nach Schulitz. Die Abfahrt erfolgt 
1 Uhr m ittags.

— ( Bes i t zwechse l ) .  Heute stand zum gerichtlichen Verkaufe des 
auf den Namen der Eigenthümer Kraski'schen Eheleute eingetragenen, in 
Mocker belegenen Grundstücks im hiesigen königl. Amtsgericht Termin an. 
D as Meistgebot mit 3281,35 Mk. gab Herr K aufm ann Karl Kleemann 
au s Thorn ab.

— ( F r e c h e r  B e t r ü g e r ) .  Der In g en ie u r Voß in Jnsterburg  
erhielt vor einigen Tagen eine mit G raf v. d. Schulenburg unterzeich
nete Depesche, in welcher V. aufgefordert wird, nach T horn zu kommen, 
um mit dem G rafen über die Anlage einer Dampfschneidemühle auf dem 
G ute Filehne zu verhandeln. Am Dienstag erhielt Voß abermals eine 
Depesche, in welcher der G raf mittheilt, daß er selbst nach Thorn nicht 
kommen könne, indem er seine Gemahlin au s Moppst abholen müsse, daß 
er aber seinen Rentmeister zu der Besprechung hierher schicken werde. 
Am Mittwoch traf denn auch Voß hier mit einem H errn zusammen, der 
sich ihm als der Gräfliche Rentmeister vorstellte. Beide H erren begaben 
sich, nachdem sie das Erforderliche besprochen hatten, nach Filehne. I n  
Sckneidemühl unterbrachen sie ihre Reise, um, wie der Rentmeister H errn 
Voß erklärte, den P la n  zu der M ühle zu entwerfen und denselben dem 
Grasen gleich fertig vorlegen zu können. S ie  begaben sich zu diesem 
Zwecke in daS dortige Baudesche Restaurant. D er In g en ie u r machte sich 
sofort an  die A usarbeitung des E ntw urfes. Einige kleinere Einkäufe 
vorschützend, verstand eS der angebliche Rentmeister dem Voß 40 Mk. 
abzuleihen. Vergeblich wartete V. auf die Rückkehr des Rentmeisters. 
E r  reiste n u n  allein nach Filehne und erfuhr dort zu seiner nicht ge
ringen V erw underung, daß der G raf v. d. Schulenburg lange todt und 
der von ihm beschriebene Rentmeister dort garnicht bekannt sei.

— ( V o m  W o c h e n m a r k t ) .  F rüher sind zu den Wochenmärkten 
die Grenzbewohner au s russisch Polen mit Geflügel meist selbst hier zu 
M arkte gekommen. S e it längerer Zeit sieht m an zahlreiche jüdische 
H ändler dies Geschäft betreiben, welche also anscheinend den einträglichen 
Handel an  sich gebracht haben und durch Zwischenhandel das Geflügel 
für unsere K äufsr vertheuern. U nter diesen H ändlern sollen sich aus 
R ußland auSgewiesene Ju d e n  befinden.

— ( H u n d e  s p e r r e ) .  Am 10. August wurde in S än g erau  ein toller 
H und getödtet. D er Amtsvorsteher zu Rosenberg hat daher über die 
Ortschaften S än g erau  mit Waldmeister, Ernstrode, Leszcz, Ollek mit 
Chorab, Rosenberg, Swierczynko und Swierczyn eine dreimonatige Hunde
sperre verhängt.

— ( P o l  i ze i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Stück Schafleder in  der S trobandstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,42 M eter ü b e r  Null. 
Die W assertemperatur beträgt heute 14 G rad R . — Eingetroffen ist der 
königl. Negierungsdampfer „C ulm " aus Schillno und nach Culm weiter
gefahren. Abgefahren ist der königl. Negierungsdampfer „E n te" mit 
einem Peilboot im Schlepptau nach Schillno.

n V o n  der russischen G renze, 15. August. (Während unsere russi
schen Nachbarn) sich sonst damit begnügten, hier und da eine G an s  auf 
preußischem Gebiete zu „finden" und für sich zu behalten, statteten sie 
vorgestern dem neu zugezogenen B auern  S .  in  Kompanie einen näck- 
lichen Besuch ab und stahlen ihm 24 Gänse. ___________________

M annigfaltiges.
( D i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  G e n o s s e n s c h a f t s 

Bä c k e r e i ) ,  welche im vorigen Jahre in Leipzig ins Leben ge
rufen worden ist, hat nach dem soeben veröffentlichten Bericht 
iiber das erste Geschäftsjahr mit einem Fehlbetrag von 4 2 1 2  Mk. 
abgeschlossen.

( F r e i s p r e c h u n g  w e g e n  T r u n k e n h e i t ) .  Folgendes 
Urtheil der Ferienkammer des Landgerichts in Alton« erregt 
Aufsehen. Ein Arbeiter aus Reinfeld hatte anläßlich der 
Wiederverheirathung seines Stiefvaters im Gotteshause während 
der Einsegnung Skandal gemacht und so die heilige Handlung 
gestört. D a nun durch mehrere Zeugen nachgewiesen wurde, 
daß der unter der Anklage der S törung des Gottesdienstes 
stehende zur Zeit, a ls er die Störung verursachte, sehr stark 
betrunken war, erfolgte seine Freisprechung.

( V o r  d e m  A l t a r  g e s t o r b e n ) .  I n  Zeulenroda sollte 
ein zweiundzwanzigjährtges Mädchen dem Bräutigam die Hand 
zum Ehebunde reichen. I n  der für die Trauung festgesetz
ten Stunde jedoch machte ein Schlagfluß dem Leben der Braut 
ein Ende.

( E i n  v e r b r e c h e r i s c h e s  E h e p a a r ) ,  welches denDtenst- 
mädchenmord offenbar geschäftsmäßig betrieb, wurde in W ien 
verhaftet. D ie Eheleute heißen Franz und Rosalia Schneider 
und wohnten in der Vorstadt Rudolfsheim. S ie  lockten vakante 
Dienstmädchen unter der Vorgabe, daß sie in Sommerfrischen 
Stellungen für sie haben, aufs Land, wo sie die Verbrechen 
verübten. Ein vollbrachter und ein versuchter Mord find dem 
Paare bisher nachgewiesen, wahrscheinlich liegen noch mehr Morde 
vor. D ie Frau des Arbeiters Schneider, welche ihrem M anne 
bei der Anlockung, Ermordung und Beraubung stellenloser Dienst
mädchen Hilfe geleistet zu haben beschuldigt wird, hat den Versuch 
gemacht, sich zu entleiben, indem sie sich aus einer Luke des

Gefängnißhauses hinabstürzte; sie hat ihren Zweck jedoch nicht 
erreicht, sondern nur leichte Verletzungen erlitten.

( W a s  a l l e s  z u m  R e i s e g e p ä c k  e i n e r  m o d e r n e n  
D a m e  g e h ö r t ! )  Der in Oedenburg wohnenden Gräfin Nora 
Fugger, geb. Prinzessin Hohenlohe-Bartenstein sind, wie ein 
Wiener B latt berichtet, auf der Eisenbahn eine Anzahl Werth
gegenstände entwendet worden. D ie Gräfin ließ an, 21. J u li  
auf der Bahnstation Königinhof einen Koffer aufgeben, an 
welchem bei der am 27. J u li in Oedenburg erfolgten Ankunft 
der Leinmandüberzug aufgerissen und das Schloß erbrochen war. 
Aus einem in der Mitte des Koffers unter Wäschestücken ver
packten Papierkarton wurden Pretiosen im Werthe von ca. 500  
Gulden entwendet, und zwar: eine goldene Cigarrentasche mit 
eingravirter Namenszeichnung „Carr>", darin eine Meerschaum
spitze mit der in Goldlettern ausgeführten Namenszeichnung 
„C ary"; eine kleine Cigarettentasche aus Aluminium, außen 
eingravirt „Unkair", innen „Geza Szechenyi; eine silberne 
Cigarrentasche, eingravirt „A li" ; eine silberne Cigarrettentasche 
mit dem gräflich Szechenyi'schen Wappen, innen der Name 
„Emil Szechenyi" eingravirt; ferner ein Feuerzeug, englisches 
S ilb er; ein Cigarettcnpfeifchen mit der Inschrift „stust ono mora" 
und ein silbernes Petschaft mit Doppelwappen. Vier Ctgaretten- 
taschen, zwei Spitzen, ein Feuerzeug! M an sollte fast glauben, 
die Dame liebe zu rauchen!

( D e r  W a l d  b r a n d )  bei T oulon ist endlich bemeistert, 
die Truppen sind nach T oulon abmarschirt. D er Schaden ist 
sehr bedeutend.

( A b s c h a f f u n g  p o l n i s c h e r  E i s e n b a h n b e a m t e n ) .  
Aus Warschau wird dem „Pos. Tgbl." telegraphirt, daß die Ver
waltung der transkaspischen Bahn sämmtlichen Beamten polnischer 
Nationalität kündigte.

( U e b e r  d e n  g e s t e r n  g e m e l d e t e n  U n g l ü c k s f a l l  
b e i  L o n g i s l a n d )  verlautet ferner: Während eines Gewitter
sturmes suchten viele Schutz auf dem oberen Verdeck des Dampf
schiffes. Unter der Wucht der Menschen stürzte das Verdeck, 
dessen Stützen verfault waren, ein. D ie auf dem unteren Verdeck 
befindlichen Menschen, wo junges Volk tanzte, wurden unter den 
Trümmern begraben. Vierzehn Personen sind getödtet, gegen 
50 schwer verletzt. Viele Frauen und Kinder stürzten ins Meer. 
Wie viele ertrunken find, ist noch unbekannt. D ie Ausflügler 
waren Angestellte des Modegeschäfts Keyser in Brooklyn, meistens 
Deutsche.

( S t i l b l ü t e  a u s  d e m  A n z e i g e n t h e i l ) .  Aus 
einer Anzeige, welche eine neue Saugflasche für Kinder an
preist: „An dem Pfropfen befindet sich ein Gummi - Nöhrchen, 
wenn das Kind aufgehört hat zu saugen, muß man es vorsichtig 
losschrauben und es an einen kühlen Ort legen, am besten unter 
den Wasserstrahl eines Brunnens."

Eingesandt.
Die V äter der S ta d t haben rum Empfange S r .  Königl. Hoheit des 

P rinzen Albrecht entgegen dem A ntrage deS M agistrats, welcher 4000 
Mk. forderte, n u r  500 Mk. bewilligt. Culmsee hätte jedenfalls mehr 
zusammengebracht. E s ist daher an  jedem echt preußisch gesinnten B ürger, 
sein W ohnhaus nach bestem Ermessen zu schmücken, um einen auffallenden 
Kontrast gegen andere S täd te  zu vermeiden und T horns Bürgerschaft 
nicht in den R uf flauer P a trio ten  zu bringen. O loria et k a t r ia !

E in  echter Preuße.
Anm. d. Red. Trotzdem w ir mit Rücksicht auf die oft kundgegebene 

Ansicht S r .  M ajestät des Kaisers, welcher bei den jetzigen Zeiten die 
Ausgaben bei festlichen Em pfängen eingeschränkt wissen will, mit dem 
im ersten Passus des „Eingesandt" liegenden V orw ürfe nickt einverstan
den sind, bringen w ir dasselbe dock im Hinblick auf die patriotische 
M a hnung an die Bürgerschaft zum Abdruck.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l in Thorn!
Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.

15. Aug. 14. Aug.
Tendenz der Fondsbörse: Deckungen.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 1 2 -2 0 2 1 1 - 6 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 1 1 - 7 5 2 1 1 - 2 5
Deutsche Neichsanleihe 3V« V o ....................... 9 7 - 1 0 9 7 - 4 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 6 7 - 67—
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 4 - 7 0 6 4 - 9 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« V<> . . . . 9 4 - 3 0 9 4 - 8 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e .................. .... 170— 1 7 0 - 7 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 2 -2 5 1 7 2 - 2 0

W e i z e n  g e l b e r :  A u g u s t....................................
S ep te m b er-O k to b er.........................................

2 4 2 - 2 2 9 - 5 0
2 3 5 - 2 2 5 - 5 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 9 -4 0 1 0 5 - 6 0
R o g g e n :  l o k o .................................................. 257— 2 4 6 -

A u g u s t ........................................................... 2 4 9 -
S ep te m b er-O k to b e r......................................... 2 4 3 - 5 0 232—50
O k to b e r-N o v e m b e r ......................................... 2 3 9 - 5 0 2 2 9 - 5 0

R ü b ö l :  S ep te m b er-O k to b e r................................ 6 4 - 3 0 63—60
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
6 4 - 6 3 - 5 0

50er loko .................................................. — _
70er lo k o .................................................. 5 5 - 8 0 5 4 - 8 0

70er A u g u s t - S e p t ......................................... 5 5 - 4 0 55—30
70er Sept.-O kt.................................................. 51—60 50—

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt

B e r l in , 14. August. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen M arkt standen zum Verkauf: 350 Rinder, 
1260 Schweine (davon 71 D änen und 221 Bakonier), 846 Kälber, 1475 
Hammel. V on R indern wurde ca. die Hälfte des Austriebes, fast a u s 
schließlich geringe W aare, zu M ontagspreisen verkauft. Der Schwrine- 
handel verlief sehr m att und langsam, da der letzte Fleischmarkt ungünstig 
ausgefallen w ar. M an  zahlte je nach Q u a litä t 50—56 Mk. für 100 P fd . 
mit 20 o/o T ara. I n  Bakoniern fand n u r  geringer Umsatz statt zum 
Preise von 50—51 Mk. für 100 P fd . m it 50—55 Pfd. T ara pro Stück. 
Am Kälbermarkt w aren schwere Kälber und Doppellender reichlich ver
treten und schwer verkäuflich. D as Geschäft gestaltete sich trotz des nicht 
starken Austriebes schleppend. 1. 54—ö8, ausgesuchte W aare darüber, 
2. 50—53, 3. 45—49 Pfg. für 1 Pfd. Fleischgewicht. Hammel w urden 
nicht gehandelt. ^

K ö n i g s b e r g ,  14. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  anziehend. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 71,50 
M . Bf., nicht kontingentirt 51,50 M . Bf.

Getreidebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. August 1891.

W e t t e r :  schön.
(Alle- pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  gefragt, fast ohne Angebot, 124/5 P fd . 236/38 M ., 127/6 Pfd. 
hell 243/44 M .

R o g g e n  in trockener W aare sehr gesucht, feuchte W aare mehrfach zuge
führt, nasse sehr schwer verkäuflich, 112/14 Pfd . 209/11 M ., 116/17 Pfd. 
212/13 M ., 119/20 Pfd. 214/15 M ., trockene feine W aare über 
Notiz.

G e r s t e  neue M ittelw aare 150 Mk.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  ohne Handel.

S o n n t a g  a m  16. A u g u s t .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 45 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 22 M inuten .



B e k a n n t m a c h u n g .
Am Donnerstag den 20. d. M . findet in 

dem Gelände östlich der neuen M ilitä r-  
Säneßstände bei F ort V I Schießen der 
70. In fan te rie -B rigade  m it scharfen Pa
tronen statt. Das Gelände ist durch Posten 
abgesperrt; vor dem Betreten desselben wird 
hiermit noch besonders gewarnt.

Thorn, im August 1891.
Königl. 70. Infanterie-Brigade.

B e k a n n t m a c h u n g .
Zufolge Verfügung vom 1. August 

d. I .  ist in das Register zur Ein
tragung der Ausschließung der ehelichen 
Gütergemeinschaft unter Nr. 206 einge
tragen, daß der Mühlenbesitzer und 
Kaufmann 4 V iIIl« Iiit  H i iv lv lr v in  
in Thorn durch Vertrag von: 27. Juli 
1891 mit seiner Ehefrau ll? r»nd8 ltn  
geb. l in lm v r t  die bisher unter 
ihnen bestandene Gütergemeinschaft aus
geschlossen hat.

Thorn den 5. August 1891.
Königliches Amtsgericht.

B e k a n n t m a c h u n g .
Zufolge Verfügung vom 1. August 

d. I .  ist in das Register zur Ein
tragung der Ausschließung der ehelichen 
Gütergemeinschaft unter Nr. 205 ein
getragen, daß der Kaufmann k a « I  
L to I» » rL  zu Thorn für
seine Ehe mit S lartI»»
H »vrv8«  8ex1ei durch Vertrag 
ä. ä. Pr. Stargard den 22. Juli 
1891 die Gemeinschaft der Güter und 
des Erwerbes dergestalt ausgeschlossen 
hat, daß alles, was die zukünftige Ehe
frau in die Ehe einbringt, sowie was 
sie während derselben durch Erbschaften, 
Vermächtnisse, Glücksfälle oder sonstwie 
erwirbt, die Natur des gesetzlich vorbe- 
haltenen Vermögens haben soll.

Thorn den 5. August 1891.
Königliches Amtsgericht.

Oeffeutliihe Zwangsversteigerung.
Dienstag den 2S. August er. 

nachmittags 2 Uhr
werde ich das bei fo r t  IV d befindliche

Wohnhaus (Kantine) aus 
Bindewerk mit Bretterver
schlag, 3 Oefen» 2 Kochherde. 
1 Stall von Bindewerk mit 
Bretterverschlag zum Ab
bruch, sowie Sosas» Tische, 
1 Schreibsekretair

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

M it« ,  Gerichtsvollzieher in  Thorn.

B l a n k e  K e s s e l
zum Früchteeinkochen, kupferne Wasch- 
kessel, Kasserollen, Kartoffeldämpfer 
verschiedener A rt, wie sämmtliche Repara
turen uud Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 

C r o I Ä v i r s t v r i r ,  
K u p f e r s c h m i e d e m e i f t e r ,  

________Thorn, Baderstraße 58.________
Grotze Auswahl iu

clkWtknZiigd-,
Kutsch- u. Korbwagen, 

Selbstfahrer und Landauer
in  schöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Neulackiren und Aufpolstern ge
brauchter Wagen w ird sauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer

Mb. Lrünllei',
Thorn, vIs-L-Vls dem Militärkirchhof.

Im  Gutsgarten Turzno per Tauer 
tWeftpreutzen) ist eine große Anzahl

T  Blumen ^
der verschiedensten Gattungen in sehr schönen 
und gesunden Exemplaren aus den warmen 
und kalten Orangerie-Abtheilungen zum 
Verkauf.______________________________

Cichtn-Brtllll- und Nutzholz,
bester Qualität, sowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forstverwalter 

vobke in  Forst Leszcz bei Rosenberg;

Kieseru-Kloben I., I I . ,
sowie andere Sorten Holz verkauft täglich 

Förster Ztravbs in Forst Lissomitz;

Holzkohlen,Kiesern, Birken n. Cichen-
Brennholz, sowie Kiefern Vs", Vs", V i"- 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 

8. KIum in  T h o r n . _________
MUT' Marienburger Pferde - Lotterie,

Hauptgew. 10000 Mark, Ziehung am 16. 
September. Lose ä 1 Mk. 10 Pf., (11 Lose 
10 M ark);

M W - Große Rothe Kreuz - Lotterie,
Hauptgew. 15 000 Mk., Ziehung am 12. 
Oktober. Lose L 1 M ark 10 P f.;

M M - Berliner Ansstellungs - Lotterie,
Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 
Oktober. Lose ä 1 M ark 10 Pf. 

empfiehlt und versendet das Lotterie-Comptoir 
von > S, Seglerstr. 91

Porto und Liste 30 Pf. extra.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am 19. August 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen in I'o i'rr» '! '«  Gasthaus zu Podgorz aus den Jagen 199, 201 des 
Schutzbezirks Lngau und aus den Jagen 86, 87 des Schutzbezirks Rudak, 
sowie aus der Totalität sämmtlicher Schutzbezirke: 

ca. 2000 Rm. Kieseru-Kloben,
„ 800 „ „ Spaltknüppel,
„ 600 „ „ Reisig I. Kl.,

sowie diverse Nutzenden, Bohlstämme, Derb- und Reiserholzstaugen öffentlich 
meiftbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Schirpitz den 12. August 1891.
D er Oberförster.

E s i i s v r t .

Gerichtliche Versteigerung.
S o M I i l l o W - V o l l d l M -

Stammdvvräv All InIlM
J E "  bei T h o rn .

A m  2 5 .  A u g u s t  d . J s „  v o r m i t t a g s  1 - lü  U h r ,
werden

v s »  S 0  V ü v k v
obiger Stammheerde meiftbietend versteigert werden.

» K it O s t » » « « « «  i n o r K « « «  8

D i e  V e r w a l t u n g  d e s  K o n k u rs e s  v o n

F ü r  Z a h n le id e n d e !
B in  von meiner Re  

rückgekehrt.

I l u t s r r i o k t
in der polnischen, russischen, fra l 
Spräche (Konvers.) sowie in allen 
Unterrichtsgegenständen ertheilt

L«. v. AiveLirtlLovr s
_____________Gerstenstr. 78, I I.

0- -

vollem Vortrag ertheilt
^ r a u  O l a r »  k lr rz x v l

Elisabethstraße 266.

düng von

2 , 1 0  p i  . V t Ä
fiere jedoch nur so lanj 

Vorrath reicht.

Dr. Stzranger'slher Lebaisbalsam

ä Flacon 1 Mark.

G iftfre i! -WW G iftfre i!

Bestes M itte l zur sof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäusen, Hamstern rc. in 

Packelen ü. 1 DU. nur bei

l i l t M  Koem u i u, Thor«.

^ _ ^  M ein in Klein-Mocker an
der Culmer Chaussee, 15 M inuten , LlMLM voll der Stadt Thorn entfernt 

D E M  belegenes, ca. 3 Morgen grostes 
Gartengrundstück, zu jeder grö

ßeren Anlage geeignet, sowie 30 Morgen 
gutes Acker- und Wiesenland beabsichtige ick " baldigst zu verkaufen.

M ie k s v lL ,  Fleischermeister, 
Klein-Mocker.

 ̂ M k  Zu 5 o/o vom I. Oktober oder
r 4 0 0 0  N I. früher zu cediren. Offerten 

8vb 1. VV. ftl. an die Expedition.

5  S c h lo s s e r g e s c l le n
 ̂ nach autzerhalb sucht  ̂ ILackvelL. Schlossermeister,

Mocker.

l i l s m p n v l - g s s k l l k n
I t ü c h t i g e  Bauarbeiter, können sofort ein- « treten bei VIV. T h o r n .

E i n  L e h r l i n g .
beider Landessprachen mächtig, findet sofort 
S t e l l u n g  bei

» Eisenhandlung, Thorn.

' E i «  s r d r i i l l .  F a « fb iirs ih k
wird sofort verlangt. Hermann Lembioki.

Feinste» rheinischen

W e i n - E s s i g
i  empfiehlt

A In iL n r l i ls v le « .

' X  H e i z k o h l e n ,
° schlestsche. P r im a  M arken,

empfiehlt «U. T h o r n .

! ^  Lirea 250  Kasfeesäelik> giebt billigst ab die
Neustädtischer M arkt 257.

l Adsallholz
l ä Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen- 

platz verkauft H v lir L ie lR  V i l k ,
Dampfsägewerk u. Holzhandlung.

D o m .  L a tk o w o
bei Jnowrazlaw verkauft 1 
dunkelbraune, sehr edel ge- 
zogene, 8 Jahr alte Stute, 
komplett geritten, bequem, 

absolut m ilitärfromm und sicher, bis jetzt 
von Jnf.-Stabsoffizier geritten.

E. 4V,jährigen FuchSwallach, sehr elegante 
F igu r nach veoäat (Trakehner), gut ange
ritten. F ü r jedes Gewicht, s Beide Pferde sind ausnahmsweise billig
abzugeben. Auf Wunsch Wagen Bahnhof * Jnowrazlaw.

- Ein bikliges L o g i s  Heil.-Geislstr. I N
'  ̂ möbl. Zimmer n. Kab. von sogleich billig  ̂ 1 zu vermiethen Araberstraße 120, 2 Trp.

E i n  L a d e n ̂ nebst Wohnung und Zubehör vom I. 
Oktober zu vermiethen.L . k o s t, Gerechtestr. 97.

Ich habe mich in Thorn 
niedergelassen und wohne am 
altstädtischen M ark t, neben dem 
Artushof, im Hause der Frau  
lieniub.

. » > ' .  M U M M ,
prakt. Arzt,

Spezialarzt für Hals-, Nascn- 
und Ohrenkrankheiten.

Sprechstunden: Vorm. 8—11 Uhr.
Nachm. 3 - 5  Uhr.

Unbemittelte Kranke werden von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt.
Möbl. Zim. u. Kab. z. v. Bachestr. 16I I ,  pari.

b in  h s lle n
lk ia a o  3 Stuben, Kucke, Entree 

L - lk  H l ll^ k ,  und Kabinet ist zu verm.
S lax  Elisabethstr.

K le in e  W c h m i l M  m id  
k le i i ie r  L a d e n

zu vermiethen ir iT » *» , Culm erstrahe.
K everräum lichkeiten in unserm 

Hause Breitesir. 88, welche sich so- 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. O . « .  «E?

R oh««!,
sLine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge- 
^  theilt, Coppernikusstr. 172/73 z. verm.
l^oppernikusstr. 186 in der 2. Etage ist 
^  eine W ohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. J u li cr. zu vermiethen.

I'vLlUlLLNÜ LHvtL.

C u lm e r s t r a fz e  3 4 0 - 4 1
(vormals Iiv>) bin ich vom jetzigen Besitzer 
beauftragt, per 1. Oktober cr. zu vermiethen: 
einen geräum igen GeschäftSkeler mit 
Zubeh., ev. S tallung rc. (bisher Bierdepot ; 
einen groben Laden m it C o m p to ir, ev. 
Speicher und Lagerräumen (bisher Kolomal- 
waaren- und Delikateß-Geschäst); die I. und 
3. E tage, herrschaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt.

Bureauvorstrher I'rttiRlkv.

H  g«t möbl. Zim. m. a. o. Burschenge!. 
"  vom 1. Sept. z. verm. Neust. 138/39 I I .

herrschastl. Woh- 
M N IW ?  nung, bestehend alls fünf 
Zimmern und reichlichem Zubehör, 
Aussicht nach der Weichsel, eventl. mit 
Pferdestall, ist Baderstraße Nr. 74 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Preis 
800  Mk. l? »a l ü la x ls r.
W a u l in s > 'b > 'ü o l ( 8 l : l 'a 88k  3 8 6  b

ist die in  der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung best. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Wasserleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. pari. rechts. Zvlnvartr.
(?*vas neue ausgebaute Geschäftslokal 
^  Vi8-ä-vi8 Herrn Ou8tav Ot6r8ki) Brombg. 
Vorstadt Schulstr., Brombergerstr.-Ecke, m it
W ohnung, v Z im . u. Znb., ist vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch

0 . HZ. V iv tr iv l»  L  8oI»n.
freund liche Wohnungen zu 350 Mk. resp. 
O zu  425 Mk. zu vermiethen Bäckerstr. 227 
bei Koerner, Tischlermstr.

I. « V ,  ^  « °»c
5 Zimmer n. a. Zub. Gerstenstr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechtestr. 99.
A M "  9  skjügo 5 Zimmer, 2 Entrees, 

r). L - lllZ I,  Küche und Mädchenstube 
mit Zubehör, Wasserleitung rc. vermiethet

Brückeustr 9

2 kleine Kmilienniohnnngen
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. J u l i u. 1. Oktober z. verm.

O. V iv tr le l»  L  8vlLi».
sLine renovirte Wohnung, bestehend aus 
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Z u
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mo c k e r .  S c k w a n e n - A p o t h e k e .
HHromberger Vorstadt — Schulstr. 20 — 
^  ist die ä. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.
gH rom berge r B ors t., M eü in ftrah e  89,
^  ist die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
Zimmer m. Wafserl. nebst Zub. für je 850 
Mk., m. S tallung, Remise, Burjchengelaß 
für 1000 Mk. sof. od. 1. Oktober zu verm.

U»
^)w e i Wohnungen, bes. Stube, Alkoven u. 
^DKüche vom l .  10.91 z. v. Brückenstr.Nr. 15.
^ i e  bisher zur Bierniederlage von den 
^  Herren ^Volil L  Oo. Culmsee benutzten 
K e lle rräum lichke iten  in  unserem Hause 
Breitestr. Nr. 87 sind vom 1. Jan. 1692 
ab zu vermiethen.

Thorn. 0 . v. Vlvtrlok L  8odv.
< ^ n  meinem neuerbauten Hause Culmer 

Vorstadt Nr. 79 sind Wohnungen von 3 
Zimmern, Küche, Bodenkammer und and. 
Zubehör zu vermiethen.
6. 8okütr. Bauunternehmer in  Kl.-Mocker.
HLromb. Vorstadt N r. 162 mehrere kleine 
^  Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör sogleich zu verm. Preis 60 bis 
80Thlr. Näh. Auskunft Culmerstr. 336, I  Tr.
1 freund!. Wohnung ist versetzungsh. vom 
1  1. Oktober zu verm. Gerberstraße 287.
(L in e  Wohnung von 2 Zim. und Küche zu 
^  verm. Zu erfr. in  der Exped. d. Ztg.

Schützen-GarM>B
Sonntag den >6. August i

G r c h k s  Ä m c h ' ß - E
von der Kapelle des Jnf.-Regts.

(4. Pvmm.) Nr. 21- zgk 
Allfaug 7V- Uhr.

Victoria-Theater,
Sonntag den 16. August

Sie E il  gekür ,̂
Schwank in 4 Akten von Natam 

und G. v. Anders. ^
M ontag  den 17. August

die «iläe
Operettenposse in  4 Akten von ^

Handwerker-LiedeB'
S o n n ta g  den 16. ^ " ^ ^ 4

D a n i p f e r E
nach nut dem

„Vea,
Gäste sind willkonimen. D E  F ,

lieben eine Fahrkarte beim K leM pn^B
6arl lUe>'na8, Coppernikusstr., m

> m -
Aienec Vsie-Istoon,»

H e u t e  S o n n ta g , nach«'-

Ä r e i c h - C o n t t r ^ i
ausgeführt von Mitgliedern derK

Artillerie-Regiments Rr.
Cntree 25 Pfll'  ̂ e

Nachdem: T a n z k r
8 S E S V S L S S » » »

K k le g e k
M  .«  u B

Am Sonntag den 16-
findet im

UW" VickgriL -üartell

M k -W W
sta"-

Der Festzrig marschirt von' ^
Thor aus uni 2 Uhr mit D!»>
Stadt nach dem Festplatze. r

Von 4 Uhr ab:

Veorser
ausgeführt von der ganzen 
In fan te rie  - Regiments Nr. ^ j ^  ^  
sönlicher Leitung des

Dirigenten Herrn
Während des Concerts ^

Bvlksbelustiguvllkv lllllk
gro§8k lombolb'̂

darunter Schweine, Hammel,
Hühner und versch. nützlicbc ,  

teses 1.08 kostet 2v 
Nach dem Concert findet

Tanzvergnuge«
statt. . de , c " - '  

Entree fü r Mitglieder unv 
hörige pro Person 10 Pf. 05 

Nichtmitglieder pro Perso"
Kinder unter 12 Jahren 

Erwachsener frei. heth^
Mitglieder, die sich ant Tanze

pro Person 50 Pf. . 1  F
Nichtmitglieder pro
Die Vereiusabzeichen
Der Ueberschuß ist zur 

scheerung hilfsbedürftiger ^
bestimmt. . Âdet l'''

Zu recht zahlreichem
lichst ein Der

Loncoräis

Culmerjtr. 333 Pferdestall^ ^   ̂  ̂
Ä>ie bisher von Herrn Lieuten ŝt a ^  
^  innegehabte W 0 h n u N ^
Zimmern nebst Zubehör, 00^
Pferdeställe versetzungshalb^
tober cr. zu verm. Brornberg.^^ m ^  
tZ Wohnungen, 1. und 2 . ^  Ästest.
^  miethen. IL .

E i n e  W o h v K
von 3 Zimmern^ist^rUpp ^  -

gr>ne  W o h n ü n g ^ d r c ^ M r  
^  von gleich oder 1. 
Brombergerstrafie 72. ^  '

(L in e  kleine und eine 
^  Wohnung sind von

M o h n . ,  3 Zim.,
W  n. Aus?, u üub. wn. Ausg. u. Zub.
1. Oktober zu vermiethen^ - - ^  s

Hierzu Beilage  ̂
Uuterhaliungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k t  in Thorn.



Beilage zu Nr. 190 der „Thorner Presse"
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2 Der Rriefkastenredakteur.
^ks e? Er endlich vor dem Z iel seiner W anderung und 
>»s  ̂ "En langen prüfenden Blick auf die schmale Fensterreihe, 
^dak,^ Drahtgittern in Goldschrist die W orte prangten: 

>on und Expedition des Königlich privilegirten LandeS-d°,̂
^isküd öwei Tagen hatte der „Landesbote" die S te lle  eines 
?'»der n ^ " ^ u r s  ausgeschrieben, und der junge D r . W illiam  
!>»! z,uk  ̂ """ soeben im Begriffe, der verehrlichen Redaktion 
Ikchtz ^ ^ o r t u n g  zu machen. Er hatte etw as Tüchtiges gelernt, 
iibvi Î ^  studirt, Doktor und S taatsexam en  absolvirt. S ie g cs-  

lein ^  Er daher die Expedition. Ein junger Mensch nahm  
xj, q^arte ab und brachte ihn zum Chefredakteur. Er 

'^stiick, "" ben mittleren Jah ren , mit dunklem V ollbart, 
^e», Q. " Zügen und scharfen intelligenten Augen, er stand an 

'khpult und schrieb hastig.
^  >!iÄ  um Entschuldigung, wenn ich störe. M ein  N a- 

^ ' l l ' a m  Vender.«
?^'»uk Bender," wiederholte der Redakteur, einen
"»ttiikn "och vor ihm liegende Visitenkarte werfend. „ S ie  

^  ^ S  Redakteurgesuches?"
'̂siich ' l hatte mir erlaubt, Ahnen gestern bereits mein 

i> Zeugnisse und Prom otionsschrist zu übersenden."
! - j"ohl ;  S ie  haben erst Aura studirt, sodann Geschichte, 

Philosophie, und wollen sich nun bei der Ueber- 
. E h r t e n  B erufe der Journalistik  widmen?"
^  ^  allerdings die Absicht und la s  nun vor kurzem,

» /» e n  Vrieskastenredakteur brauchen, der alle Fragen  
^ Ayk„„ beantworten kann. Ich  meinte w ohl, daß das für 

°ine passende S te lle  für mich wäre."
»Allein etwa» geschrieben?"
«5a k' " " ^ r  meiner Prom otionsschrift noch nichts." 
«Uek-.'^. P rom otion  —  worüber doch gleich?"

moderne

,?^Ikast.n''"' ""u also, S ie  haben Recht, w ir brauchen einen 
^  ^u,„, - da der bisherige sich leider seit kurzem in

>> »steb-» P rom otion  —  worüber doch gleich?"
^!>ischx„ b Aristotelische P o e tik  und  die m oderne Theorie

AkiisAchtig;

. . .d n -n ize lle  b esta tt ."
^ h t 2 n  einer Guinm izelle?" W illiam  Bender trat
«». ..All-.5 sch ritt zurück.
^ch>nu»i> Einer G um m izelle ,"  w iederholte m it stoischem

«ün, Ä " "  benachbarten D orfe."
-A ata^o itesw illen , so ist er w ohl v e r— rück t?"

,'ch- Verrückt."
>» ' sraa»^," denn aber, daß der A n n e den Verstand ver- 

"Se Teleh° ^  Antlitzes uud m it schlotternden G liedern der

z^ese ^  ""^r Leser verlangte zu wissen, w ie v iel Haare ein 
»>^">»rt,, "E>n Kopfe habe, und drohte, daß er, wenn die 

H solge > eser wichtigen Frage nicht in der nächsten N um - 
„Darm, Einfach das Abonnement abbestellen werde."

^  »5a Er also verrückt gew orden?"
Brj-kf total verrückt über der Neugier eines Lesers. 

.ll,„  f»"''Enredakteur wird es mit der Zeit."
»ö? 8 a ssu n /" /^ il1 e n ,"  entrang es sich wieder den Lippen des

ja, es macht sich", entgegnete der Redakteur, indem

meinte er leicht hin, „w ir können ja einm al
'>>>1 P rob -« . /  Anzahl B riefe zur Hand nahm . „H ier stnd so" » S r . - .  E " ,  -  . . .  . 5 , - - - - - - -  - -  - - . . . . . . . . .

>ll

K ^g-n vor.
likli. '""chen."

^  Fra>i-.. B riefe und la s  seinem Hörer gleich die ge

solZ-,-?^. suchenden D oktors. „ S o  bekommen S ie  w ohl 
Tragen?"L

' «>e das D atu m  der ersten Schlacht der Animo-

i i , / 'd > » !" ^?enblicklich, aber ich kann nachsehen!"
^cher q,.,"hr der Redakteur fort. „H ier ist etw as anderes; 
"5ch bekannte sich D ia n a  de P o ttiö r es? "

E°l!. 'Aan» k,". augenblicklich nicht sagen, aber— "  
l»»> ,^äiige ertheilen S i e  dieser Leserin Auskunft über die 

" d e r i is ^ " it e  der neuen Forth-Vrttcke; w ie v ie l  S te in e  
"rliA „j ben verbraucht worden sind, und wer zuerst über

^ ^ r g le j ^  e  ̂ nicht," entgegnete D r . Bender. „ D a ß  aber 
°st "'?°sragt Ih n en  gefragt wird."

bei A ^ 'rd  eben alles und die A ntw ort sofort verlangt, 
Ehalte^ ^^ oh un g der Abonnem entsentziehung," entgegnete 

fiahî ŝt es >,
aber m öglich? D a s  —  das dachte ich nicht!

tzjx "umcr längerem  Gesicht der junge G elehrte.
m^E .heute erst eingegangen: „Geehrte Redaktion!

^lch/^Nlnivx,, eeits acht Tage im Briefkasten vergeblich auf 
V 5 a h r °  s '^ e r  von mir gestellten Frage gewartet, in 

M artin  Luther einen Schnurrbart wachsen 
!̂>el>lÄ"En ^-s?l.'"E>ae Frage bisher konsequent ignorirt und ich 

!^in. ?E Abktim^"- baß mein Interesse für I h r  B la tt  eine 
°^ t» P a g x  n„^"P —  dadurch erfahren hat. Ich  wiederhole 
^>ill»> '̂ oh . Ein letztes M a l  und erbitte mir gleichzeitig

i, E vs,r /' ."  ältester S o h n  (einjähriges Zeugniß) bei der 
^ kw-!?Er, Ei der M arin e am schnellsten avanciren würde, 
, Es>rn hle„ is» "Einem zweiten S o h n e  w ohl die Gärtnerkarriore 
, hin ^'E Hüllen S ie  sich jetzt wieder in Schw eigen , so 
^»>i>>,^En... /m » i nächsten M on at an nicht mehr zu Ih r e n  

»,"?" Aun, wag würden S ie  diesem Biederm anne
L

. . . . - . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P f ^  Aeda^.°bEr zum V erzw eifeln !"

l>i°!°Efedja..^E erwiderte nichts, sondern hob einen anderen

g.'7»er,
/iners^E in  G g tt, ich b in  w eder S o ld a t  gewesen noch m it 

"!Zn s ,> /.'« re  irgendw ie v e r tr a u t ."  - -
enredakteur m uß alles wissen."

di°k Eiedjg.. "^.rrw iverte nichts, fonvern hob einen anderen 
ŝkt>, F r n ^ k r  «  E f e  vom  Nebentische auf. „Vielleicht können

nicht M edizin studirt," entgegnete immer klein«"ge Gelehrte.

„E in  Briefkastenredakteur muß alles studirt haben," erscholl 
es dum pf wie G rabeston  vom P u lte  herüber und fuhr dann 
fort: „Aber vielleicht können S ie  dies beantworten:

„Ast ein Gesetz vorhanden, welches jemandem verbietet, die 
Nichte seiner G roßm utter zu heirathen?" oder

„A u f welchen Tag fiel der 15. November im Jah re  9 0 2  
vor Christo?" oder

„W ann wird der Zonentarif aus den preußischen S t a a t s 
bahnen eingeführt w erden?"

„ D a s  weiß ich a lles nicht," stammelte kreidebleich der 
P h ilo lo g e .

„ D a s  wissen S ie  nicht und wollen Briefkastenredakteur 
werden!" entgegnete lächelnd der Redakteur.

Alle Farbe w ar mit einem M ale au s dem Gesicht des D r .  
W illiam  Bender gewichen. D er  Angstschweiß stand ihm auf der 
S t ir n . S o  hatte er nicht einm al im S taatsexam en  geschwitzt 
und fast weinend wandte er sich zum Gehen, indem er zum R e
dakteur sagte: „ Ic h  glaube doch nicht, daß meine Kenntnisse 
ausreichen werden, den Posten eines Nrieskastenrcdakteurs a u s 
zufüllen."

„ D a s  glaube ich auch," erwiderte, bedauerlich m it den Achseln 
zuckend, der Redakteur und griff wieder zur Feder.

„Em pfehle m ich!"
„Em pfehle mich!"

MannigsaMütS.
( D e m  K a i s e r  W i l h e l m )  wird in nächster Z eit eine ganze 

S a m m lu n g  von B riefen, Dekreten und Tagesbefehlen N ap oleon s!, 
zum Geschenk gemacht werden. A ls  sich der Kaiser während 
seines letzten Besuches in England einm al mit der G räfin Hatz- 
seldt, der G em ahlin  des deutschen Botschafters in London, unter
hielt, kam das Gespräch auch auf die S am m lu n gen  des B ritish  
M useum s. B e i dieser Gelegenheit sprach der Kaiser auch von 
seiner eigenen Autographen- und Handschriften- S a m m lu n g , die 
für ihn einen großen W erth besitze. D ie  Gräfin erwähnte, daß 
auch G raf Hatzseldt verschiedene Autographen besitze, unter anderen 
auch sünf oder sechs B riefe N ap oleon s I .,  a u s  B erlin  vom  2 8 ., 
2 9 . und 3 0 . Oktober l8 0 6  datirt. Kaiser W ilhelm  drückte den 
lebhaften Wunsch a u s , sie besichtigen zu dürfen, und sie wurden 
ihm noch an demselben Tage vorgelegt. D er Kaiser scheint nun 
für die Briese ein großes Interesse an den Tag gelegt zu haben, 
denn wie man jetzt erfährt, haben auf die Anregung der F am ilie  
Hatzseldt mehrere berühmte preußische AdelSgcschlcchter, deren 
Vorfahren zur Zeit des Feldzuges vom Jah re 1806  eine große 
R olle gespielt, die Hohenlohe, Kleist, Kalkreuth und Hatzseldt, 
beschlossen, alle die in ihrem Besitze befindlichen B riefe , Dekrete 
und Tagesbefehle N ap oleon s I. dein Kaiser W ilhelm  zum G e
schenk zu machen.

( E i n  B e i t r a g  z u  d e m  K a p i t e l :  „ V o n  d e m  d a r 
b e n d e n  A r b e i t e r " ) .  B e i einer B erlin er sozialdcmokratischen 
Festlichkeit ging es jüngst hoch her. Ein wahres Auctionsfieber 
hatte, so schreibt ein „Genosse", die Gesellschaft ergriffen. An 
einem einzigen Tische wurden für amerikanische Auctionen, die 
alle für „wohlthätige" P r iv a t- oder vielm ehr Parteizwecke abgehalten  
wurden, 126  M ark eingenommen. S o  brachte ein Lasiallebild  
4 4  M k., ein B erliner V olksblatt 17 M k., ein P a a r  S tr u m p f
bänder brachten 5 ,71  M ark; eine Cigarrenspitze erzielte 4 3  Mk. 
und ei» Lassallcbild m it Fahne 1 6 ,7 0  Mk. Außerdem aber 
wurde auch noch an vielen anderen Tischen „auctionirt" und das  
alles wie gesagt zur „B ethätigung des S o lid a r itä tsg e iü h ls" . 
E s ist bereits m itgetheilt, daß der allergrößte Theil der A uctions- 
erträge ohne besonderen O un tu n gsnachw eis . . . .  den unbekannten 
„Nothleidenden", für welche gesammelt worden w ar, übergeben 
worden ist und wenn in allen Num m ern des „V olksblatte«" von  
den hilfreichen Auctionatoren Rechnungslegung verlangt w ird, so 
ist das jedenfalls unberechtigte N eugier; denn wer erzählt gerne 
davon, welchem „Nothleidenden" er durch d as Ergebniß einer 
Auction auf die B eine geholfen? Aber das steht doch w ohl fest, 
daß eine Arbeiterschaft, der es garnicht daraus ankommt, an 
einem Abende und an einem Tische die S u m m e von 126 M ark 
wegzuschenken, doch ein für allem al d as Recht verscherzt hat, von  
einer besonderen N othlage ihres S ta n d e s  zu reden und in V er
sam m lungen m it Phrasen  von „darbenden" Arbeitern und schlem
menden „Protzen" herumzuwerfen. Auch der Deutschfreisinn, 
welcher ganze Tintenbäche verspritzt, um  nachzuweisen, daß für 
den Arbeiter infolge der Schutzzölle die Lebensmittel vertheuert 
werden und das Fleisch unerschwinglich geworden sei, möge doch 
einm al dieses A uctionSresultat in Betracht ziehen. W enn die 
„Genossen" ihre auf solch leichtsinnige W eise verschleuderten 
Arbeitergroschen der H au sfrau  zur Aufbesserung ihrer Kost über
geben möchten, so hätten sie wahrlich nicht nöthig, „statt des 
Fleisches Heringe zu essen" . . . .  wie sie nämlich in V olk s
versam m lungen behaupten.

( K r i e g  m i t  P r e u ß e n ) .  D er regierende Fürst Joh an n  II .  
von Liechtenstein hat in W iesbaden unter dem Nam en v. F e ls 
berg drei Wochen zur Kur gew eilt und ist in diesen Tagen zunächst 
zu kürzerem A ufenthalt nach Nürnberg gereist, um über München 
nach W ien zurückzukehren. D a s  Fürstenthum Liechtenstein ist ein 
im ganzen drei O uadratm eilen großes, 9 1 2 4  Einwohner zählendes, 
zwischen der Schweiz und Oesterreich gelegenes Ländchen. S e in  
regierender Fürst, Joh an n  ! ! . ,  Herzog von Troppau und Jägern- 
dorf, G raf zu Nietberg rc. erklärte 1 8 6 6 , wie ein nassauisches 
B la tt  anläßlich des jetzigen A ufenthaltes des Fürsten in W ies-  
baden in Erinnerung bringt, m it Oesterreich an P reußen den 
Krieg, wurde aber beim Friedenövertrage vom  2 3 . August 1 8 6 6  
in P r a g  „vergessen" und lebt demgemäß noch heute m it Preußen  
aus dem K riegsfu ß e! Und zwar ohne daß seit 25  Jah ren  zwischen 
den beiden kriegführenden Mächten ein Schuß gefallen. M an  
sollt'S fast nicht glauben und doch ist es W ahrheit, wirkliche 
W ahrheit: die 9 0 0 0  Liechtensteiner, die anno 1 8 6 6  ganze sechs 
S o ld a ten  zum österreichischen Heere lieferten, unterstehen sich, m it 
dem mächtigen Preußen  2 5  J a h re  Krieg zu führen! D a s  m uß  
ein glückliches Ländchen sein, die Goldstücke —  und zum Krieg- 
führen gehört ja bekanntlich G e lb ! —  also die Goldstücke müssen 
dort w ohl wie P ilze  au s der Erde, ja noch mehr, auf B äum en  
und Sträuchern in unendlicher Z ah l wachsen! W ie sollte sonst in 
Liechtenstein d a s  G eld zum 25jährigen Kriege herkommen? Und

doch: Liechtenstein ist ein wahrhaft glückliches Ländchen. S e i t  
186 6  zahlen seine Bewohner weder S ta a ts -  noch Gemeindesteuern; 
der Fürst hat Geld genug und besoldet Dutzend Beam te au s  
eigener Tasche. Außerdem stellt es lau t V ertrag m it Oesterreich 
seit >866 keinen M ann M ilitär . W ann wird also endlich 
S e .  Durchlaucht mit Preußen Frieden schließen?

( D a s  B e f i n d e n  d e s  K ö n i g s  O t t o  v o n  B a y e r n )  
ist in letzter Zeit wiederum ein recht ungünstiges. D aß  bezüglich 
des Geisteszustandes des unglücklichen Monarchen auf irgend 
welche Besserung nicht gerechnet werden kann, ist das einstimmige 
Urtheil sämmtlicher ärztlichen A utoritäten; und mit dieser bedauer
lichen Thatsache hat man sich leider seit langen Jahren  vertraut 
machen müssen. Aber das körperliche Befinden des hohen Kran
ken, das wechselweise bald ein besseres, bald wieder ein schlechteres 
ist, hat in der letzten Zeit mancherlei zu wünschen übrig gelassen. 
König O tto verweigert noch immer oft tagelang, jedwede N ah 
rung zu sich zu nehmen, und nur der List der Aerzte ist es zu 
danken, wenn es gelingt, ihn zu bewege», zu essen und zu trin 
ken. Er thut dies dann oft in so übermäßiger W eise, daß w ie
derum ein ärztliches Eingreifen notwendig wird, um nachthciligen 
Folgen vorzubeugen. Zum eist sitzt der Kranke, apathisch vor sich 
hinträum end; weicht dieser Zustand der Apathie, so beschäftigt 
sich der Kranke, oder vielm ehr er wird beschäftigt m it fast kind
lichen Zerstreuungen. D ie  robuste Konstitution des Kranken läßt 
trotzdem erwarten, wenn die geistige P ara lyse  nicht im beschleu
nigten Tempo fortschreitet, daß es gelingt, ihn noch auf lange  
Jah re  hin am Lebe» zu erhalten.

( D i e  F a b e l ,  w e l c h e  S c h i l l e r ' S  „ H a n d s c h u h " )  zu 
Grunde liegt, hat eine anziehende Verschiedenheit im Spanischen. 
Nachdem dort der Handschuh gefallen ist, zieht „D on  M anuel"  
den D egen, schlägt den M an tel um den Arm und stürzt sich in 
dtn Hos. D ie  Löwen verhalten sich ganz ruhig und er bringt 
unversehrt der D am e den Handschuh. B evor er ihn aber über
reicht, giebt er ihr —  eine O hrfeige und sagt dabei: „N im m  
beides und bringe ein anderm al einen braven Edelm ann nicht 
wegen eines elenden Handschuhes in G efahr." D o n  M an u el 
erklärt sich bereit, jedwedem R itter, der sich der beleidigten D am e  
annehmen w ill, zu Dienste» zu stehen. D onna Anna aber steckt 
ruhig die O hrfeige ein und erklärt, weitere Beweise seiner Tapfer
keit seien nicht erforderlich; sie wisse nun, daß D on  M an u el der 
kühnste R itter sei und: „W enn es Euch genehm ist, so nehmet 
mich zur F rau . Ich  wünsche m ir einen tapferen G atten, der 
auch, wenn es nöthig ist, zu strafen weiß. An m ir bewährt sich 
d as Sprüchw ort: W er Dich liebt, der züchtigt Dich." D a  D on  
M an u el sieht, wie gut angebracht seine Ohrfeige w ar und wie 
verständig die D am e geantwortet hat, heirathet er sie.

( D e n  G e s a n d t e n  I t a l i e n s  i m  A u s l a n d e )  scheint 
er bei allen feierlichen Anlässen schlecht ergehen zu wollen. W ährend  
des Kaiserbesuches in London hatte der italienische Gesandte in  
E ngland, G raf Tornielli, ein kleine« Rencontre m it einem eng
lischen W ürdenträger, und wie berichtet wird, ist jetzt auch dem  
italienischen Gesandten in P etersb u rg , dem B aron  M arochetti, 
während der Flotlendcm onstration in Kronstadt ein pikantes 
Abenteuer „zugestoßen." D er Gesandte, der seinem Aeußern nach 
für einen Franzosen gehalten werden kann, saß still und harm los  
im Zoologischen G arten. E in jedenfalls nach reichlichem G enuß  
von Wodki stark begeisterter Russe hörte ihn ein sehr reines 
Französisch sprechen, hielt ihn für einen Angehörigen des fran
zösischen Geschwaders, packte ihn am Kragen und schrie ihm d rei
m al „V ivo In b'runoo!" in s O h r; darauf gab er ihm nach 
M oskowitersitte einen herzhaften Kuß und weinte Thränen der 
R ührung. D a s  Publikum  war von dieser improvisirten O vation  
sehr entzückt und forderte stürmisch, daß d as Orchester die M a r 
seillaise spiele. Herr M arochetti wußte vor Verlegenheit weder 
a u s noch ein, und erst a ls  ein würdiger Polizeim ann de», unzeit
gemäßen E nthusiasm us ein Ende machte, konnte der Franzose 
wider W illen einen diplomatischen Rückzug antreten.

( T o r p e d o e r s i n b u n g ) .  I n  einem B la tte  vom  12 . M ärz  
180 8  findet sich wörtlich nachstehende M itth e ilu n g: „Ein dänischer 
M ilitä r  hat eine M aschine erfunden und verfertigt, welche die 
Form  eines Fisches hat und m it der man jedes Schiff, auf d as  
sie trifft, zerstören kann. I n  derselben haben sieben Menschen 
R a u m ; zur Leitung und Fortbewegung dienen R uder. D ieses  
unter Wasser sich fortbewegende Schiff hat am Schnabel eine 
Petarde, die bei B erührung des feindlichen Fahrzeuges sich lo s 
löst, an demselben festhakt und nach einigen M inuten , während  
die Maschine sich entfernt, zur Explosion kommt und in das  
angegriffene Schiff einschlägt." D ie  Erfindung des Torpedo- ist 
som it schon über 8 0  Jah re  a lt. D a s  Verdienst, den Gedanken 
daran wieder aufgefrischt zu haben, gebührt dem vorm aligen  
bayrischen Artillerieunterosfizier und späteren S u b m arin e-In gen ieu r  
B au er, der ein unterseeisches B o o t konstruirte und mit demselben 
viele Experimente, besonders in Kiel und P etersb u rg , ausführte. 
B auer starb verarm t vor etwa 2 0  Jah ren  in München.

( Z u r  S i c h e r u n g  d e r  S p a r k a s s e n b ü c h e r )  besteht in 
Däneinark eine von der unseren etw as abweichende Einrichtung. 
Setzt man dort Geld in die Sparkasse, da giebt m an seinen 
vollen Nam en und seine Adresse auf, das wird in die Geschäfts
bücher init der N um m er des Buches eingetragen. Auf dem 
Sparkassenbuch steht nur die betreffende Num m er, aber der N a 
me des Besitzers wird nicht daraus geschrieben. W er nun kommt, 
um G eld auf das Buch zu erheben, wird nach dem N am en  
gefragt, und kann er den nicht angeben, so wird ihm das G eld  
nicht ausgezahlt. Geht also das Buch verloren oder es wird  
gestohlen, so bleibt dem Eigenthüm er immer sein Geld gesichert. 
Auch muß der S p arein leger, sobald er d as erste G eld zur S p a r 
kasse bringt, seinen Nam en eigenhändig in ein Buch schreiben. 
F ü r den F a ll, daß er einen andern sendet, um  G eld abzugeben, 
muß er diesem eine schriftliche Vollmacht übergeben, deren Unter
schrist m it derjenigen im Geschästsbuche vor A uslieferung des 
B etrages verglichen wird.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Kno l l  in Thorn.



Kämmerei-Ziegelei.
Berblendziegel, H artbrand, Ziegel I. und 

U. Klasse in  bester Q u a litä t zu ermäßigten 
Preisen zu verlausen. Anweisung erfolgt 
durch die Kämmereikasse und H errn S ta d t
ra th  M okier.
________ D e r  M a g i s t r a t . ________

Bekanntmachung.
E in  im Erdgeschoß des A rtushofes direkt 

neben dem H aupteinaang befindlicher Laden 
m it einem Flächeninhalt von mehr als 50 
Q uadratm eter ist nebst Zubehör vom 1. Ok
tober d. I .  ab auf 3V, J a h re  zu vermischen. 
Z u  dem Berkaufslokal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeschoß) und ein un ter dem ersteren 
Gelegener und m it demselben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum , sowie 
ein Kloset (im Kellergeschoß). Die R äum e 
find mit G aseinrichtung und Centralheizung 
versehen und liegen in  guter Geschäfts
gegend am Altstädtischen M arkt gegenüber 
dem Rathhause.

B ietungsterm in  wird auf
D i e n s t a g  d e n  I .  S e p t b r .  d .  I .  

m i t t a g s  1 2  U h r
in  unserem B ureau  I angesetzt, bis wohin 
schriftliche Angebote daselbst einzureichen sind.

Die M iethsbedingungen liegen daselbst 
b is zum Term in zur Einsicht und U nter
schrift au s und können von dort gegen 
50 P f. Schreibgebühren bezogen werden.

Die Bedingungen müssen vorher entweder 
durch Unterschrist oder durch besondere schrift
liche Erklärung ausdrücklich als bindend 
anerkannt werden. Die Bietungskaution 
beträgt 200 M ark und ist vor dem Termin 
bei unserer Kämmereikasse zu hinterlegen. 
Die Genehmigung zur Besichtigung der 
M iethsräum e ist in dem im Zwischengeschoß 
des A rtushofes befindlichen B aubureau  
einzuholen.

Thorn den 7. August 1891.
D e r  M a g i s t r a t .

8 M  l I M M t
kann von heute an  jederm ann die S tra ß en 
bahn benutzen, der bei m ir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, G arderobe-Reini
gung, Dekatiren, Bettfedern-Reinigung und 
Strickereien rc. zu leisten hat.

Ich  nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preise, bei Zahlungen von einer M ark einen 
abgefahrenen Fahrschein von 5 P f., bei 
zwei M ark einen solchen von 10 P f., bei 
drei M ark einen solchen von 15 Pf., bei 
vier M ark einen Fahrschein von 20 P f., 
bei fünf M ark 25 P f., bei sechs M ark zwei 
Fahrscheine ä 15 P f. u. s. w. zum vollen  
vorher gehabten Werthe in Zahlung.

k .  N i l le i - ,  Schillnsimßk,
gegenüber korobard t.

sv
L
L

Stadt Barletta-Lose
H aupttr. F r .  2 M illionen, 1 M il
lion, 500 000, 400000, 200000, 
100 000, 50 000 rc. M on. Einz. auf
I ganzes O riginalloS  M k. 4.
30 P f. P o rto  a. Nachn. G ew innt, 
franko-gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank-Agentur

F. Einsetzet, Konstanz.

G o ld e n e  und silb ern e M ed a illen  fü r  vorzü g lich e L eistu n gen

Schwedenstrahe 26, Ll l Ol Vl kLKK,  Schwedenstraste 26.

Knjl- imi> M S b el-A W m j mit D m H e tlitb
gegründet 1817 "VW

empfiehlt sein x i - a s s v s  * v » I » l 8 v r t i r t « 8  N L b v ! - I . r » x « r  für

A M -  U r a A l A A Z Z r L M U N Z e n  " W S
zu  b ill ig s te n  P r e i s e n ;  ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Cntlviirse zu ganzen Hans- und Uoliunngseinrichtnugen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
P reislisten  werden franko zugesendet.

ä n g  e f e i - t i g t
werden

L w s e k ü r e n ,  L tü lm ten , O ireu la ir i) , 
?i'6i800Ni'Uli1-6, k e e k n u iiS e i l ,  k u e tu re n ,  

T a b e lle n ,

^.(Ii'6880n, O o n ee rt-^ M ieu t
llni!

N aN  -  N i l ls ts ,

ab  l e i t e r a n  l a g e n ,  elektrische H austele
graphen, Telephone, Dlebessicherungen, 
H ausfeuermeldeanlagen re. werden nach den 
neuesten E rfahrungen bei sehr solidem 
Material zu auffallend billigen Preisen 
sachgemäß ausgeführt.

I I I .  k 6 8 l 0 k i ,
Ehecialgeschäft siir elektrische Anlagen»

Gerechtestraße 123.
Elemente (1 ä 3 Mk.) Knöpfe 35 P^., 

Elektrische Glocken 3,50 Mk., Leitungs- 
draht 4 P f. vro M tr. rc.

Z ur Sommersaison offerirt sein reich
haltiges Lager in Luxuswagen, a ls :

L'Mflihm, Kabnaltts
und andere Zederbritschken

t »  8 « H ä « r  ^ « 8 f ü l » r u i i x
und zu billigen Preisen.

DM- Reparaturen werden schleunigst 
und billigst ausgeführt.

L . » e r m a n n ,  Wagenbauer,
M O e l iv r - V lL O L  i» .

Ziehung 20. August 1891.
Ankauf überall gesetzt, gestattet.

L ti1c6fte,
U  U8t0t'1)Ü6ll61' , ? u p i6 r -  

Zorviohi-on, M so k liec lü r , 
(juitt.UNLsON u n ä  "VV66li86l,

8 p 6 is6 - ,^ V 6 in - , .4 .ä r688 -unä
V iZ ito liliu rton ,

IZ rie fköpfe, 6  r ie f!  018̂ 011 n n ä  O o u v e r ts ,
O tzb m ts- , V e r lo b u n g -  u . V o r-m ü Illu n Z S -^ n re i^ e n .

«  N »8M  lledesimtsn NsNeer s s
in allen l^reislaAen xeielinen sioliaus dnreü voll8te Lntwiokelung des Aromas,
besonders kräftigen Wolilgosebmaok, erbebiiobe Lrsparniss durob grö88ere Aus
giebigkeit im Verdrauob -MG infolge '̂et.xî er grösserer neuer ^inriektaux unserer

l l s f t e e - l l o s t e r e i  n s c k  n e u e s t e m  L a s t e r n .

8jk!l6rlltzit8-ko8ter
mit Ziokerbeits-llegulator

für stets ßsleieb ans^eLeielr- 
nete Rüstung und volle Lnt- 

vviekelunx des Aromas.

K M e - W l l r i M m t
2ur sieliernnZs des bei der 
alten Netliode in Uenßse 

verünebteten Aromas.

Lrste Wiener Kaisee-Nöeterei unl! Noli-Katfee-tagerei 
Alen8tr»«1ti8vl»or N n r l i t  lVr. 2 5 7 .  

riliale Sokustmaeiierstraese !̂r. 346, ouImeretraesen-Leke.

Friui! Chriüoph's ODoLkn-Glaiiiliuk

Salz-Speck, geräuchert. Bauch
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
eu xro» und su äe ta il bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

^ V » I v » ä » v 8 l l t ,  
P o d g o rz , gegenüber der Klosterkirche.

Elektrische
H a u ste le g r a p h e n ,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,
T e le p h o n a n la g e n

werden billigst und un ter G aran tie ausge 
führt von

f .  kaäselc, Schlossermeister,

sofort trocknend und geruchlos, von jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, M ahagoni, nußbaum , eichen und graufarbig  

ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben außer Gebrauch zu setzen, da 
der unangenehme Geruch und das langsame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 

und dem Oellack eigen, vermieden wird.
Allein echt in T h o r n  bei 4 llr»n«. Butterstraße,

A M " für außerhalb in Poststücken ä M ark 9,50 franko.

2 s . i » I r ü s , r L e I » » v .
V v u l s e b v  N  v i)" t !> <  ! « o i 1 » r t l i t

s ^ v t i v i » - 6 « 8 « H 8 v I » » L t )  ! i»  I k v i l i n .  
ksu/äki-t unkiin«Ib»i-e und künddars vanlekne auf städtiseken und ländlloken Ki-und- 

dssitr unten den günstigsten Bedingungen. .Vntinge nimmt entxeASL
V i «

v. Liit'raniEki-l'iloi'n.

lIs .D ro e iiM o s'zü i/R seslie ll- u. KurmsloN
E i Ä » » , . -  >m 8 o o l b a d  l n o v i - s r l s « .

Für Nervenleiden
M üßige
Preise.

8 1 o 1 I v f 6 r 6 k ' 8  O u o u O '
LücrliLSQ mit 25  Os.oao>3sr2Sll 75  ?Lsruü8-

1  —  3  V L v L i n i A - - - 1  V » s s «

W o k > 8 e k m s e I < 6 n c l 6 8 ,  ß l 6 i e i i m ä 8 8 i § 6 8
Qleick empkeklenstverlk 5Ur Qesuncle unä Xrsn^--

In sllsn güvignvtvn KvsvkLtton voi-rLIIiig.

13. lV lÄ i-isnb u i'ge i'

kkeillo-totttziitz.
Llvduvg am 16. Loptsmdsr 1891.

HanptA6wivv6 :
7 kompl. b68pann1k Equipagen.
1-086 ä 1 U.) 11 1,036 für 10 Ll.) auob 6̂K6N 

1ri6fwar^6n empüeült('ru i NtziiÜM,
öankgesobäft, kerlin VV.,IInt6r d6n 1ind6n3. 

d6Ü6r L68t6l1nn  ̂ sind 20 kt'. für korto 
und 66wimi1i8t6 d6irmfüA6n.

,  I . a v ä E r " ' ' " /
I  K ucse lü r-k im ö to o i'M ^o .
1 U alb^aA eu m it 2 
I  K abriolet m it 2 
I  1'auäem m it 2 kterä«"^
l Ooupä m it 1 E o  koov^' i 
l ?arkwLA6v mrt

l o  06>V1NN6 ä 100 _ ôt)0
SO  OtnvLnim ä 50 

»»00 si1b6rv6 OrollLaiser--
aus86rd6w:

l7 0 0  (l6^ivu6  im ^Vortb 
S 4 0 0  (l6W.i.(l6L!UNMtW."

krorzek Ku8«ökili>ut
Wegen Ausgabe des Ladengeschäfts werden 

sämmtliche
8  e I »  n  In - V i a a r  o o

zu herabgesetzten Preisen verkauft. R e
para tu ren  sowie Bestellungen werden sofort 
preisw erth ausgeführt.

Hochachtungsvoll
k ' .  I l o p s l o l k ,  H e ilig eg e is ts tr . 1 75 .

Sämmtliche
B ö t t c h e r a r b e i t e n

werden dauerhaft und schnell 
^ausgeführt bei 

Nl, L o o k , » » ,  Vöttchermeister,
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorräthig.

Junge Damen,
welche das Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, können sich melden bei 
4. LLwIüskL, Warschauer Modistin,

Tuchmacherstraße 187/88, Hof, 2 Tr.

tti-Sk Zähne uklex boswenso"

^ r i n  möblirto W ohnung 
"  Slelch ru

L v ll lv  r L w i l io i i - ,  k b lv o  S o d llI -  o ä e r  V o lk s  -
Kann beulrutage eines llonver8a1ion8-l.exikon8 entdebnen^

8 p a n i 6 r ' 8
Illii8lkii1e8 K M M g l i lM - U x M .

^aoksoblageduob für den täglioken Lebrauok. llaussobatr für

Lu 1r62i«k6n:
In  2 0 0  I^iokerun^sn ru  ,jö 5 0  ?k. .

o äer in 5 2  Xbl-lwilrmZsn '/u fi: 5  N u rk  ocler in 8  - '
(xekoktet s>> U ü. I S .3 0 .  kleKnnt in  Ruldtrun!? Asbunäen lo ,
N l t  « t , v »  8 0 0 0  V e x t - ^ d d N a n n x e n - ' r a n d N a b

l i n r t v i »  « i » ä  k 1 » » v n .
krosxektv äes >Verk68 überalNiin unentAeltlieü unü xortokroi-

kin durobaus eigenartiges Werk, weiobes alle anderen l.exika 
den lleiebtbum seiner 8tiokworte. wie aueb seiner Illustrativ

Druck u»d Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


